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Romm’ herzu! 





Sünder fommt und labt euch ret- 
ten, 

Kommt, o fommt noch heut’ herzul 

Sefus löjt die Sündenketten 

Scenft euch wahre Himmelsruh’. 


Was vergangen, jei vergeſſen, 
Pflügt ein Neues, es iſt Zeitl 
Unfre Zeit iſt abgemeſſen 

Und wir nah'n der Ewigfeit. 


Deine Schuld kann dir nicht jcha- 
den, 

Dafür redet Ehriiti Blut. 

Hülle dich in Gottes Gnaden, 

Jeſus madet alles gut! 


Komm’ noch heut’ zum Thron der 
Gnade, 

Bück vor Gott dich in den Staub. 

Dann flieht aller Sündenſchade, 

Blick' auf Jeſum nur, und glaub’. 


Dffen jind die Liebesarme 
Sefus ladet freundlich ein: 
Gib dein Herz, daß e8 erivarme, 
Ich füll’ es mit Sonnenſchein. 


Dann biſt du jo froh hinieden 
Deine Zufunft wird dir leicht 
Ruh’ und Glück iſt dir bejchieden 
Das bis in den Himmel reicht. 
G. Berg, Steinbad). 


Das reibte Trachten. 





„Sie werben weder hungern 
noch dürften, fie wird feine 
Hite noch Sonne ſtechen; denn 
ihr Erbarmer wird fie füh- 
ren und wird fie an bie Waſ⸗ 
ferquellen leiten“. Jeſ. 49, 10. 


„Zeid ihr mit Chrifto aufer- 
ftanden, jo ſuchet, was droben 
iſt, da Chriſtus ift, figend zu 
der Rechten Gottes.” Koloſſer 
3 


Die Himmelfahrt Jefu gibt jei- 
nen Jüngern eine Aufgabe für das 
Erdenleben: das iſt der Inhalt des 
heutigen Lehrtertes. Chriſtus tit 
auferitanden von den Toten: Wir 
find? mit Ihm  auferitanden. 
Chriſtus ijt in den Himmel er- 
höht: jo haben wir hier auf Er- 
den nichts zu juchen, jondern was 
wir bier auf Erden brauchen, das 
fällt uns als Gabe des Vaters im 
Himmel zu; das aber, was wir 
zu juchen und zu eritreben haben, 
it droben im Himmel. So bildet 
der Ausgang des Erdendajeins 
Jeſu eine Einheit mit dem Thema 
der großen Antrittsrede Jeſu, der 
Bergpredigt, in dem Wort: Trad)- 
tet am eriten nad) dem Reiche Got- 
te8 und nadı feiner Gerechtigkeit! 
Durd) die Himmelfahrt Jeſu fit 
das Reich Gottes ſozuſagen voll- 
ſtändig geworden in den weiten 
Simmelsregionen, wo Ehriiti Ma- 
jeität nun ohne Widerſtand aner- 
lannt und fein Wille mit Freuden 
ausgeführt wird. Und num joll die- 
fem jelinen Reiche Gottes in den 
Himmeln auch Bahn geſchaffen 
werden auf Erden. Wieviel böſer 
Rat und Wille ift no da! Wie- 
Biel Unwiſſenheit, wieviel Unglau- 
ben und Miktrauen, wieviel Hin- 
derung durch Menſchen, die Ehri- 
fen heißen und e8 nicht find, und 
Die darıım den Namen Gottes 
berunehren und beflefen und jein 
helles Zicht verdunfeln. Da haben 

Jünger eine gewaltige Auf- 
gabe, der ſich feiner entziehen 

n, aud am heutigen Xage 
nit. Was wir tun und jagen, 
Da8 muß fein als hieße es uns der 

öbte, ja als täte Er es ſelbſt. 

in feiner Gnade muß freilich 

t alle zur Bollendung füb- 
zen; darauf weift das Wort ber 


Herr, wir warten auf dein 
Heil. Ja, fomme bald, Herr Je— 
ful 





Programm 


der Konferenz der Mennoniten in 
Canada, abzuhalten in Winfler, 
Manitoba, vom 4. bis zum 8. Suli 
1942, Beginnt um 10 Uhr mor- 
gens. 


Programm der Predigerfonferenz 
am 4. Juli. 


1. Eröffnung von Xelt. 
Schulz. 

2. Wahl des Leiter® und des 
Schreibers. Br. D. Schulz lei- 
tet die Wahl. 

Verlefen des Protokolls der 
vorjährigen Predigerfonferenz. 

. geiteintetlung. 

Motto: Jeſaja 62, 6. 7. 

. Erites Referat: „Unjere Aufga- 

be als Prediger in gegenwärti- 
ger Zeit”. David PB. Janzen, 
Springridge, Alta. 
Zweites Weferat: „Unjer Be- 
fenntnis inter gegemvärtigen 
Verhältniſſen“. ac. Gebrandt, 
Drafe, Sask. 

. Drittes Referat: „Die Slinder- 
einfegnung in unſern Gemein- 
den“. Henirih T. Hlajjen, Ei- 
genheim, bei Roitbern. 

. Senitige Fragen. 

9. Schluß. 


David 


Miffionsionnteg am 5. Yuli. 


Innere und Aeußere Million. 
Abends ein Sugendvereinspro- 
gramm. Die Bergtaler Gemeinde 
jorgt für das Tagesprogramm. 


Programm der Konferenz vom 
6. bis zum 8. Juli. 


Motto: Wachet, itehet im Glau- 
ben, jeid männlich und jeid jtarf! 
1. Kor. 16, 13. 

Griter Ronferenztan. 

(Die Delegaten werden gebeten 
ihre Delegatenzeugnijfe vor der 
Eröffnung dem Konferenzicdrei- 
ber einzubhändigen). 

1. Eröffnung dur den Fonfe- 
renzichreiber. 
2. Konferenzpredigt von Welt. 

Benj. Ewert, Binnipeg. 

3. Anmeldung bon Gemeinden 
zum Anſchluß an die Konferenz. 
4. Beamtenwahl. (Borfigenden, 


Silfsvorjigenden 
ber3). 

. Ernennung folgender Komitees 
vom Borjitenden: Nominati- 
onsfomitee und Wahlfomitee. 
. VBerlejen des Protokolls der vo- 
rigen Konferenz. 

. Ernennung weiterer Komitees 
bom Vorfigenden: Rejolutions-, 
Revilions- und Beſchlußkomitee 
nebit einem Komitee zur Prü— 
fung von Aufnahmegefuchen 
bon Gemeinden. 

. Beiteinteilung. 

. Gedenkfeier, geleitet von J. 3. 
Thießen, Sasfatoon. 


Nachmittagsſitzung. 


10. Gebetsweihe. P. P. Kehler, 
Altona, Man. 

11. Erites Referat: „Wachet!“ 
David Schulz, Altona. Beipre- 
dung. 

12. Bericht des Komitees für In— 
nere Million. a) Vom Schrei- 
ber ©. &. Epp; 6) vom Stajjen- 
führer 3. N. Höppner. 
Beipredung und Wahlen. 8. 
N. Höppners Zeit ijt abgelau- 
ren. 

13. Bericht über verichiedene Pu— 
blifationen. J. G. Rempel, 
Roſthern. 


Abendſitzung. 


Dieſer Abend wird für Evan— 
geliſation beſtimmt. Die Gemein— 
de am Ort ſorgt für das Pro— 
gramm. 


und Schrei— 


Zweiter Konferenztag. 


14. Zweites Referat: „Stehet im 
Glauben“. BP. A. Rempel, Blum 
GCoulee, Man. Beipredyung. 

15. Berichte: 

a) Allgemeiner Bericht über un- 
jere Bibelichulen. 3. H. Enns, 
Winnipeg. Beſprechung. 

b) Ueber die Gründung einer 
erweiterten Bibelſchule. N. W. 
Bahnmann, Sardis, B. E. 
ſprechung. 

c) Mennonitiſche Lehranſtalt in 
Gretna. D. D. Klaſſen, Home— 
wood, Man. Beſprechung. 

d) Academy in Roſthern. Da— 
vid H. Rempel, Hague. Beipre- 
chung. 


Nachmittagsſitzung. 


16. Bericht des Sonntagsſchul—⸗ 
und Jugendvereinskomitees. J. 
G. Rempel. Beſprechung und 
Wahlen. 3. H. Enns Zeit iſt 
abgelaufen. 

17. Bericht des Komitees für Ar- 
menpflege von J. 3. Epp, 
Zaird. Beiprehung und Wah 
len. 3. 3. Epps Zeit ijt abge- 
laufen. 

18. Nothilfe in England. Melt. 
David Töws. Beſprechung. 
19. Bericht des Komitees für Ner— 
venheilanſtalt. Jacob Ger⸗ 
brandt, Drafe. Beſprechung u. 

Wahlen. 

20. Bericht über den Erſatzdienſt 
unferer Jungmannſchaft. Aelt. 
David Töws. Beipredhung. 


Abendfigung. 


Dieſer Abend wird der Nugend- 
organifation zur Berfügung ge- 
ftellt. Sie forget für das Bro. 
gramm. Aelt. J. P. Büdert wird 
etwa 20 Minuten über die Allge- 


Pe- 


meine Slonferenz der Mennoniten 
in Nordamerifa, abgehalten in 
Souderton, PBa., berichten. 


Dritter Konferenztag. 


21. Drittes Referat: „Seid männ- 
lih und jeid jtarf”“. Jalob N. 
Siemens, Winfler, Man. Be 
ſprechung. 

22. Bericht der „Can. Mennonite 
Board.“ Aelt. David Töws, 
Roſthern. Beſprechung und 
Wahlen. Folgende Boardmit— 
glieder ſind umzuwählen: Da 
vid Töws, J. J. Klaſſen, Ja 
cob Gerbrandt, J. J. Dyd, J. 
P. Bückert. 

23. Bericht der Geſangbuchkom— 
miſſion. J. G. Rempel, Roſt— 
hern. Beſprechung 

24. Bericht des Komitees für 
Aufklärung, Lehre und Wan— 
del. J. J. Thießen, Saskatoon. 
Beſprechung und Wahlen. J. 
J. Thießens Zeit iſt abgelau- 
ren. 


Nachmittagsſitzung. 


25. Bericht des Statiſtikers. Benj. 
Ewert, Winnipeg. Beſprechung. 
26. Bericht über das Archiv. 
Benj. Ewert, Winnipeg. Be- 
ſprechung. 
27. Konferenzkaſſenbericht 
Schreiber J. G. Rempel. 
28. Wahl eines Programmkomi— 
teemitgliedes. I. 3. Klaſſens 
Zeit iſt abgelaufen. 
29, Ortsbeitimmung für die näd)- 
ite Konferenz. 
30. Bericht des Beihlugfomitees. 
31. Schluß vom KKonferenzleiter. 
Anmerfung: Die Referate, Be 
richte und Empfehlungen follen in 
geichriebener Form dem Sonfe- 
renzichreiber fürs Protofoll ein- 
gehändigt werden. Die Referate 
jollen 20 Minuten und die Berich- 
te nicht 15 Minuten überiteigen. 
Rroarammfomitee: 
PBenjamin Ewert. 
Sacob G&erbrandt. 


N * > J 
J. J. Thießen. 


vom 


< 


< 
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Erinnerunaen eines 
alten Rundichauleiers 


Der Artikel von dem alten vo— 
rigen Editor M. B. Faſt hat mid 
tief erinnert an vorige Sabre. 
Ich fühle gedrungen, auch etliche 
Bemerfungen über die Rundichau 
zu maden. 

Im Sabre 1877 wurde die 
Menn. Rundidhau gegründet. 
Vorher wurde der „Nebrasfa An- 
jiedler” in Elfhart, Indiana ge 
drudt bei John %. Funk und 
Bruder. Meine Eltern wohnten 
nur 18 Meilen öſtlich von Elfhart, 
und jomit war mein Bater ganz 
aut mit Bruder Funf befannt. 
Beide waren Prediger. Funk bei 
den alten Mennoniten, mein Ba- 
ter Amiſcher Mennonit. So war es 
natürlih, dab mein Bater den 
„Nebrasfa Anfiedler” las, und 
auch die „Rundihau” von eriter 
Nummer an. 

Damal3 war ih 9 Jahre alt, 
fonnte aber ſchon gut leien und 
las den „Anfiedler“ und dann die 
„Rundidau“ von eriter Nummer 
an. Als ich die alte Heimat verließ 
in 1891, Tieß ich jogleich die Rund- 


ihau in mein neu gegründetes 
Heim fommen. Damal3 war id) 
23 Jahre alt. Jegt 74. Ich babe 
durdy alle dieje Jahre die mir 
lieb gewordene Rundſchau gele- 
jen. Ich erinnere mid) nod) ganz 
gut, daß 3. F. Harms der erite 
Editor war. Den 14. Mai 1935 
nabnı ich mein Abendbrot mit u. aß 
bei ihm in Sillsboro, Kanſas. Er 
war damals 80 Sabre alt. Wohn- 
te allein und £ochte jeine Mahlzei— 
ten jelbit. Sein Weib war furze 
Zeit vorher geitorben. 


Editor G. G. Wiens bleibt mie 
aud) noch ganz gut im Gedächtnis. 
Er war ein quter Schreiber, und 
ic) las jein Editorielles jehr gern. 
Er fonnte etwas komiſch jein, aber 
aucd unter Umjtänden etwas jar- 
kaſtiſch beionders mit jeinen Kri— 
tifern. Eines erinnere ich mid) 
noch ganz aut, obwohl 40 Jahre 
jeithin verflojien find. Wiens ließ 
das „bh“ fallen in den Worten, die 
ein „tb“ hatten und wurde deswe— 
gen getadelt. Er aber rechtfertigte 
fein Tun und jchlo mit den Wor- 
ten „Meinetwegen fünnen fie ih— 
ren Titel mit einem "Th’ jchrei- 
ben.“ 


Im Jahr 1904 war id) bei G.G. 
Wiens und jeinent werten Weibe 
übernacht. Als jein Weib vor ei- 
nem Jahr geitorben war, jo habe 
ih) ihm einen Beileidsbrief ge- 
ichrieben, worauf er jich jehr be- 
danft hat. Unter anderem bat er 
geichrieben: „Ich alaube, da es 
noch viele edle Frauen aibt, wie 
meine nur war, aber id) fann mir 
beim beitem Willen feine beijere 
denfen.“ 


Editor Faſt babe ih nur ein- 
mal in Elfbart geſehen. Habe aber 
jein Schreiben auch gern geleien. 

Sein Bud von jeiner Rußland 
Reife babe ih auch, und babe es 
mit Intereſſe aeleien. Editor Win- 
finger und den jetigen Editor 
Herman Neufeld babe ih in 
Scottdale, Pennſylvanien gejeben, 
vielleicht im Sabre 1922. 


Sm Jahr 1925 war id) in Win— 
nipeg, aber leider war Editor 
Neufeld nicht daheim. Möchte ger- 
ne hören von nod) anderen Leſern 
der Nundichau, die Leſer waren 
d. ganze Zeit jeit ihrem Entiteben. 
Gruß an den Editor und den gan- 
zen Leſerkreis, aber ganz beion- 
ders an I. F. Sarms, ©. G. 
Wiens und M. B. Faſt. 

Eli J. Bonträger. 





Bekanntmachune. 


Freitag und Sonnabend dieſer 
Woche, beninnend um 8 Uhr 
abend und auch Fommenden 
Sonntag vormittags, beginnend 
um 10 Uhr 45 Min. wird Br. A. 
H. Unrub von ®infler in der Kir— 
he der Menn. Brüder Gemeinde, 
Ede Juno und William, ®inni- 
peg mit der Betrachtung des Brie- 
fes an die Galater dienen. Und 
Sonntag abends, beginnend um 
7 Uhr wird Rev. Bothwell von 
der Lord's Day Alliance und Br. 
A. H. Unruh mit Worten der Pre- 
bigt dienen. Sedermann ift berz- 
lich eingeladen. 











Zoe sage Yan =. 
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Jakobs Kebenslauf. 


Der Patriarch Iſaak hatte zwei 
Söhne, Eau und Jatob. Ejau, der 
ältere war ein Jager und jtreifte 
auf dem Felde. Jakob war ein 
faniter Mann und blieb in den 
Hütten. Eines Tages kochte Ja— 
fob ein Gericht. Da fam Eſau vom 
Felde, und bat, la mid) fojten 
das rote Gericht. Jakob ſprach: 
VBerfaufe mir heute deine Erit- 
geburt! Eſau willigte ein, aber 
Jakob ſprach: So ſchwöre mir! 
Und er ſchwur ihm. 

Faſſen wir das Leben Jakob 
etwas zuſammen und betrachten 
ihn erſt als den Betrüger. Er be— 
trug zuerſt auf Rebbekas, ſeiner 
Mutter Rat, den Vater. Das iſt 
fehr traurig, aber er wollte den 
Segen, und den befam er. Als 
Ejau das erfuhr, wollte er Jafob 
töten. Jakob mußte nad Haran 
zu Zaban fliehen, dem Bruder jei- 
ner Mutter. Auch da jpielte er 
den Betrüger. Er wußte es jo zu 
machen, dag die beiten Schafe 
fein wurden und er bald eine aro- 
be Heerde hatte. Als Yaban das 
ab, raffte Jafob alles zuiammen, 
feine Weiber, Kinder und jein 
Vieh, und zog heimlich weg von 
feinem Sciviegervater. Laban 
jagte ibm nad), aber Gott ſchützte 
ihn und ſprach des Nachts zu ihm 
im Traume: Hüte dich, dab du 
mit Jakob nicht anders redeit als 
freundlich. Gott hatte Nafob be» 
reits vorher befohlen, zieh wieder 
in deiner Väter Land, Ich will 
mit dir fein. So ſchloß aud La— 
ban mit Jakob nur ein Friedens— 
bündnis. 

Zwanzig Nahre diente Jakob, 
bis er zurüdzog zu jeinem Vater. 
Auf dem Heimmwege begeganeten 
ihm die Engel Gottes. Als er fie 
fab, ipradı er: Es find Heere Got— 
tes und bie; die Stätte Maha— 
naim. Dann jchidte Jakob Boten 
nad) Ejau mit den Worten: Dein 
Knecht Jakob läßt dir meinem 
Herrn jagen, daß ich Gnade vor 
deinen Augen finde. Die Boten 
Tamen zurüdf und jagten zu Ja— 
fob: ®ir famen zu deinem Bru— 
der Eſau umd er zieht dir entae- 
aen mit vierhundert Mann. Nun 
fürchtete ſich Nafob, und aina ins 
> 





Haus zu verlaufen 


Wohnhaus mit 4 Zimmern, nebit 
fleinem Rub- u. Hühneritall, 1% 
Lot Land dabei, im Städtchen 
Goaldale, jederzeit zu verfaufen 
Näheres bei A. 4A. Töws, Gonl- 
dale, Alta., Bor 175. 











Günitige Gelcaenbeit 


Das „Who Who Among the 
Mennonites“ enthält über 500 furze 
Biographien von noch lebenden Men: 
noniten in leitender Stellung, dazu 
eine Weberiicht über unfere Miffions- 
felder, Schulen, Kranlenhäuſer, Als 
tenheime, Minderheime, Banten, Fa— 
brifen und a. m. Es ift ein hübfches 
Buch mit viel Information auf jeder 
Seite. Der Verfafier bat- fich bereit 
erflärt, das Buch jedem als Aus—⸗ 
taufcheremplar zulommen zu lafien, 
der ibm biitorifches Material aus 
unferer Geſchichte ſendet, etwa alte 
menn. Kalender, Zeitichriften, Schul» 
bücher von Mennoniten geichrieben, 
Lieder- und Geſangbücher und ande» 
res mehr. Man wende ſich direlt an 

Rev. A, Wartentin, 

North Newton, Raniad, U.S.N 





Gebet: „Errette mid; von der 
Hand meines Bruders Eſau“. Du 
haft gejagt: Ich will dir wohltun. 
Und er blieb die Nacht da, ordnete 
Geſchenke von feiner Heerde für 
feinen Bruder, und jchidte fie ihm 
entgegen. (1. Moſe 32, 12—21). 
Dann führte Jakob feine Weiber, 
Kinder und Vieh über die Furt 
des Jabbok, und blieb allein. Da 
rang ein Mann mit ihm, bis an 
die Morgenröte. Und da er ſah, 
daß er ihn nicht übermodhte, rühr- 
te er das Gelenf feiner Hüfte an, 
und verrenfte es. Nun wollte er 
gehen, aber Jakob jprad) zu ihm: 
Ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mid) 
denn. Nun befam Jakob den neu- 
en Namen „Sirael“. Nun wollte 
Jakob deſſen Namen wiſſen. Er 
aber ſprach: Warum frägſt du, 
wie ich heiße? Und jegnete Jakob. 
Der hieß nun die Stätte Pniel. 
Denn, ic) habe Gott von Angeficht 
geſehen und meine Seele iit ge- 
nejen. (22—32) Aber Gott hatte 
das Herz Ejaus auch jchon geän- 
dert. Als er zu Eſau kam, neigte 
er ſich jiebenmal auf die Erde bis 
er zu ihm fam. Eſau aber lief 
ihm entgegen und berzte ihn, fiel 
Satob um den Hals und fühte ihn. 
Und fie weinten (ap. 33, 3. 4). 
Nach diefer VBerjöhnung zog Eſau 
wieder zurück in jein Land Seir. 
Und Jakob zuerit nad) Suffoth, 
baute jid) da ein Haus und machte 
jeinem Vieh Hütten. Bon da 
gings weiter nad Sichem, im Yan- 
de tanaan. Da faufte er ein Stück 
Acer, und richtete da jeine Hiitte 
auf (ap. 33, 1). Laut Kapitel 
35 iprad) Gott zu ihn: Mache dich 
auf und zieh nad) Beth-EI und 
wohne dajelbit. Mache da einen Al- 
tar dem Gott, der dir erichien, da 
du vor deinem Bruder Eſau flo» 
heit. Nun lieg Jakob in feinen 
Sauje die fremden Götter der 
Weiber wegtun; dann zog er nad) 
Beth-EI, baute da einen Altar, und 
bie die Stätte „El-Beth-El“. 
Und Gott erichien Jakob aber- 
mals und änderte feinen Namen, 
und hieß ihn Sirael, mit der Ver- 
heißung, das Land, das ich Abra- 
ham und Iſaak gegeben habe, will 
ich dir geben. Alfo fuhr Gott auf 
von ihm, da er mit ihm geredet 
hatte. Und Iſrael fam zulegt zu 
einem Vater Iſaak. 
Betrachten wir weiter 
als den Betrogenen. 
Schon Zaban hatte ihn betro- 
gen, Jakob diente jieben Jahre 
für Nabel. Aber Laban gab ihm 
erit die Lea, und erit jpäter auch 
Nabel. Später waren es jeine 
Söhne die ihn betrogen. Sie ver- 
faujten Joſeph an vorbeiziehende 
Iſmaeliten, und dieje verfauften 
ibn in Negypten an PBotiphar, des 
Königs Kämerer. Den Vater aber 
betrogen jie, indem jie Joſephs 
bunten Rod in Blut taudıten, ihn 
dann dem Vater jchieften. Der er- 
fannte ihn und ſprach: Ein böjes 
Tier hat ihn geftenen, ein reißen— 
Zier bat Joſeph zerriſſen 
(Kap. 37, 31—534). Durd) Rothi- 
phars Weib, die Joleyy verfüh- 
ren wollte, fam er ins Gefäng- 
nis — durd Pharaohs Traume 
über die jieben Sabre reicher 
Ernte und jieben Jahre Teurung! 
in Bildern mit jieben fetten und 
jieben magern Küben, die Joſeph 
ihm auslegte, fam er zu hoben Eh— 
ren. Pharao jegte ihn zum Herrn 
iiber ganz Egyptenland. Zieh ihn 
dann, nadydem er ihn in feinem 
Lyſus, mit einer goldenen Kette 
um den Hals — auf jeinen zwei— 
ten Wagen durchs Land fahren, 
und vor ihm ausrufen: „Werft 
euch nieder“. (Elb. Ueberjegung) 
Joſeph war dreißig Sabre als er 
vor Pharao itand (1. Moſe 41, 
46). Somit waren 13 Sabre 
durch, da er mit 17 Jahren nad) 
Egypten fam. Nun fam die Zeit 
für feine Brüder, die auch nad) 
Eaypten famen, Speile zu kau— 
fen. Joſeph erfannte fie aleich, 
behandelte jie hart, ald Kundſchaf⸗ 
ter. Als fie vor ihn famen, in jei- 
nem Byſſus⸗Kleide mit der aold- 
nen Kette um den Sal, madıte 


Yafob 


Des 


das einen tiefen Eindrud auf fie. 
Sie fielen vor ihm nieder auf ihr 
Antlig und Joſeph gedachte an die 
Träume von früher. Und behan- 
delte ſie hart, als Kundſchafter. 
Die ſprachen nun untereinander: 


Das haben wir verſchuldet an un- 
ſerm Bruder, daß wir ſahen die 
Angit jeiner Seele, da er uns an- 
flehte, und wir wollten ihn nicht 
hören, darum fommt nun dieje 
Trübſal über uns. Jofeph wandte 
ji) weg und weinte. Nachher ent- 
ließ er fie mit den Worten: Ihr 
ſollt mein Angeſicht richt wieder 
ſehen, es jei denn, euer Jüngſter 
Bruder mit euch! Sirael wollte 
lange nit. „Sch muß jein, wie 
einer, der feiner Kinder beraubt 
it“, 

Bor Joſeph fielen fie wieder 
nieder, der lie ihnen noch Eſſen 
vortragen, lie fie aber zu ihrer 
Verwunderung, nad) ihrem Alter 
fi ſetzen, und behandelte fie 
freundlich. Nachher fam die legte 
Prüfung. Nachher befand ſich Jo— 
ſephs Silberbedyer in Benjamins 
Sad. Joſeph wollte ihn als Stla- 
ven da halten. Dann hielt Juda 
ihm eine jo rührende Rede, daß 
Joſeph ſich nicht länger halten 
fonnte, und unter lauten Weinen 
jagte er ihnen: „Sch bin Joſeph 
euer Bruder, den ihr nad) Egypten 
verfauft habt“. Dann fiel er Ben- 
jamin um den Hals und weinte, 
und Benjamin weinte aud). Dann 
entlieg er fie, jchiefte jeinem Ba- 
ter mehr Wagen mit Nahrung 
und holte ihn nach Aegypten. Die 
Freude Jakobs oder Iſraels war 
arob. Als er die Wagen Joſephs 
ſah, ſprach er: Ich babe genug, 
da mein Sohn Noleph noch lebt, 
ich will hin und ihn jehen, ehe ich 
iterbe. Bei Berr-Seba opferte er 
Gott. Und Gott ſprach zu ihm: 
Fürchte dich nicht! Ich will mit 
dir ziehen und dich da zum großen 
Volk machen, und dich auch wieder 
herauf führen. Joſeph fuhr nun 
feinem Bater entgegen, und da 
er ihn jab, fiel er ihm um den 
Hals und weinte lange an jeinem 
Dalie. Da ſprach Nirael zu No- 
ſeph: Ich will nun gerne iterben, 
nach dem ich dein Angelicht aeie- 
ben, dab du noch lebit. Aber nun 
fam aud) der Betrug feiner Söhne 
ans Licht. Aber Nirael lebte in 
Aegypten noch jiebzehn Sabre, daß 
ſein ganzes Alter ward 147 Jahre. 

Dann ſegnete er ſeine Söhne, 
jeden beſonders und befahl ihnen 
und ſprach: Ich werde verram- 
melt zu meinen Vätern. Begrabt 
mich zu meinen Vätern in der 
Höhle auf dem Ader Ephrans des 
Sethiters, daſelbſt haben jie Abra- 
bam begraben und Sara, fein 
Weib. Auch Iſaak und fein Weib 
Nebeffa. Da habe ich auch Lem be- 
araben. Und da Nafob vollendet 
hatte die Gebote an feine Kinder, 
tat er jeine Fühe zulammen aufs 
Bett umd verichied und ward ver- 
jammelt zu jeinem Volf. 

J. W. Neufeld, 
Los Angeles, Calif. 





Winnipeg, im Monat April. 


Wie bekannt, wurde am Kar— 
freitag abends in der deutſchen 
Baptiſtenkirche das Dratorium 
„Sübhnopfer des Neuen Bundes“ 
gejungen. Die Kirche war bis auf 
den legten Play gefüllt, und die 
Verſammlung bat jehr aufmerf- 
jam den Vorführungen gelauſcht. 
Die Kantate iit, wenn ich nicht ir- 
re, ſchon einige Male gefungen 
worden, das Intereſſe daran 
iheint alio nicht zu erlahmen. 
Wenn das Oratorium wiederholt 
gebracht wird, jo erleichtert das 
die Vorarbeiten und jichert arö- 
beren Erfolg, und brinat das 
Werf dem Beritändnis des Rubli- 
fums näber. Dieſe Kantate bringt 
das große Geſchehen von Golgatha 
unierm Gemüt und unjerm Geiſte 
näber. Möchten wir berührt wor- 
den fein! Und beide, Sänger und 
Semeinde, jollen lernen, derglei- 


chen herrliche Schöpfungen unje- 
rer Komponijten zu verftehen und 
zu ſchätzen! 

Wenn wir jemand hätten, der 
uns einmal eine jolde Kantate 
nad) ihrer Konitruftion und ihrem 
inneren ®ejen erflärte! Es muß 
ja nicht gerade etwas Erſchöp— 
fendes fein. Wer etwas weiß, der 
ſage es, und wir wollen lernen 
und dankbar fein. 

Die Kantate ift gleich ſchön in 
Didytung und Kompofition. (Es 
iit, nebenbei gejagt, gut, dag man 
uns den gedrudten Tert in die 
Hände gibt, damit wir den Vor— 
führungen beſſer folgen fünnen). 
Bon bejonderer Zartheit und In— 
nigfeit und Tiefe iit, um auch nur 
einiges zu nennen, der Frauen- 
dor, herzzereißend iit das Schrei- 
en der wahnſinnigen Menge: 
„Nicht Dielen, jondern gib uns 
Barabas los!“ Sehr itimmungs- 
voll iit ebenio das Duett von der 
Srablegung; und welchen Nubel, 
welchen Triumpf atmet der Chor, 
da der Vorhang im Tempel zer- 
reiht, die Felſen zerbredien und 
die Gräber ſich auftun. Als wahre 
Perlen zeigen ſich die Choräle, 
wie jchön die find, das müſſen ung 
immer wieder die Kantaten zei- 
gen. 

Es ijt noch immer feine leichte 
Aufgabe, jo ein Oratorium vor- 
zuführen, Mennoniten jind dod) 
wohl nur mittelmäßige Sänger; 


das Stimmenmaterial läßt zu 
wünſchen übrig; und der Stimm- 


umfang iſt nicht überall ausrei- 
end: einige hohe Noten gelin- 
gen ſchlecht und wirfen jtörend. 
Es fehlt hie und da an der Ktraft 
und am Feuer, gewiſſe Paſſagen 
recht wuchtig und eindrudsvoll 
bervortreten zu laſſen. Es foitet 
eben viel Mühe; ein Oratorium 
aut zur Daritellung zu bringen. 
Es will nody immer nidt ganz 
wie aus einem Guß fommen (wie 
wir das bei den großen Kircdhen- 
hören in der Stadt jehen). Wenn 
es Mängel gibt, ob das vielleicht 
daher fommt, dad; der Beitand des 
Chores oft wechielt, indem Sän— 
ger nadı Belieben kommen und 
gehen? Ob nod) viel von der alten 
Sarde da jind? Jedoch, mande 
anfängliche Schwierigfeiten gel— 
ten heute ſchon als überwunden, 
und andere werden auch noch un- 
terzufriegen jein. Als man vor 
einer Reihe von Nahren unter 
Mennoniten mit den Stantaten 
anfing, da mußte es oft jchon als 
ein Erfolg gelten, wenn diejelbe 
auch nur mit genauer Not durd)- 
aelungen werden fonnten. Wir 
hörten wohl ein Oratorium, aber 
den Genug mußten wir uns den- 
fen. Seute iit der manchmal auch 
ichon in hohem Maße vorhanden. 
Leiter und Sänger hatten jich 
viel Mühe gegeben, und die Sän— 
aer baben bereits viel gelernt. 
Wie eifrig waren fie bei der Sa- 
de; und wie veriteht man nun 
ihon, den Mund aufzutun, was 
früher weniger der Fall war. Die 
Schulung war ijorgfältig, und 
vieles mar mohl durchdacht, 
gründlich bearbeitet und vorbe- 
reitet worden. Die allgemeine 
Dispofition und die Berteilung 
der Stimmen war gut. Gut jchien 
mir aud die Klavierbegleitung; 
nicht zu ſtark und nicht zu ſchwach; 
es wirft jehr itörend, wenn ein 
wüſtes Hämmern auf die Taiten 
alle andere Muſik unter fich be- 
aräbt und verichwinden läßt. Die 
Streichmuſik hat uns gewiß allen 
ehr aefallen, fie trägt viel zur 
Rerichönerung des Vortrags bei. 


Sedenfalls murde das Lied 
eindrudsvoll gelungen. Möchte es 
den übenden Sängern nicht zu 


ſchwer geworden jein. Man fürd)- 
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Deutſche Vaumſchule! 


Arten der allerbeſten Aepfel und Crabs für nur 25c pro Baum. 
Neuheiten von Aepfeln, Pflaumen und Birnen und andere au möglichit 

en Alle Bäume verädelt, nicht 
che biefige Arten, von Stachelbeeren, Eurants, 
beeren, ®ladbeeries, Erdbeeren und andere. 


Mit jedem 10-Bäume-Orber — ein Apfelbaum frei! 


FRIESEN’S NURSERY 


„Seedlings.“ Borzügli- 
neun Arten von Him- 
Preisliſte frei. 
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tet mitunter faſt, das langiwieri- 
ge Einüben könne den Sängern 
eıne Zajt werden und nicht eine 
Freude jein. Wir haben einen ho- 
ben Genuß gehabt, und man geht 
heim wie im Traume. Nicht um- 
ſonſt lauft man zwei Stunden 
lang wie gebannt, dab man alles 
um fid her vergist. 

Die Ehre aber ijei dem Herrn. 
Möchten wir tief verjtanden ha— 
ben, wieviel es Ihn gefojtet, daß 
wir erlöjet jind! 

Ich denke, es iſt eine Reihe von 
Sahren viel zur Hebung des Ge- 
fanges in Winnipeg getan wor- 
den. (Gewiß aud) an andern Or- 
ten.) 

Es drängt mid), ehe ich ſchließe, 
aud Br. K. Neufeld zu erwähnen, 
der ebenfalls unermüdlich tätig 
iſt im Dienite der Gejangiade: 
wie er fleißig von Küſte zu Küſte 
durch unſere Siedlungen zieht. 
überall Geſangkurſe ſchaffend. 
Man ſcheint freudig ſeiner Fahne 
zu folgen. Möge der I. Gott ihn 
nod) lange Geſundheit, Kraft und 
friihen Wagemut in jeiner Ar- 
beit erhalten. Mir jcheint, wenn 
der einen Aeroplan hätte, der flö- 
ae bis nad) Brajilien und Para— 
guay und auch jonitwohin zu den 
Antipoden, um dort den Gejang 
zu Ddirigieren. Mllermeiit aber, 
ad joli Dei gloriam! 

Ein Xefer. 


Sommer-Bibeljchule 


Wie in vorigen Jahren berei- 
tet der Milfionsverband von Ta- 
bor College jih auch in dieſem 
Sahr für die Sommerbibelichulen 
vor, Die Vorbereitungen werden 
bon einem Komitee getroffen. Auch 
von „anderen Intereſſenten wur- 
den Vorſchläge angenommen. 

Das Hauptthema der Bibel- 
ſchule des legten Sommers war 
„Gebet“, wobei „Mojes, ein Mann 
des Gebets“ und „Gebet, als 
Pforte zu einem glüdlichen Le— 
ben”, betrachtet wurden. Als 
Fortſetzung hiervon joll in diefem 
Sommer „das glückliche Leben“ 
als Thema dienen. Jofua und 
Paulus jind die Hauptcharaftäre. 
Das Material wird folgedeſſen 
aus dem alten Teitament und der 
Apoitelgeihicdhte genommen wer- 
den. 

Das Komitee hat das Material 
in vier verichiedenen Büchlein für 
die Schüler und zivei für die Leh— 
rer zuſammengefaßt und vorbe- 
reitet. Das Material für die Schü- 
ler iit in vier Stufen gealiedert. 

Sm Ganzen find 2,100 Büd)- 
lein mimeographiih vervielfäl- 
tigt worden. Es find ſchon eine 
Anzahl von Beitellungen dieſer 
Bücher von verjchiedenen Gemein- 
den eingefommen, die jo bald wie 
möglich veriandt werden jollen. 

Rudolph Töws. 


— 1 


„Aeues Teitament” 
mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Worte 
erwäbhlt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wicder- 
gabe, mo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts 
chen wiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 

Die Nonlordanz, y- in Deutid, 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 
ſtellen * 
Dieſes Neue Teſtament mit Stich⸗ 
mort-Sontordang in ſchönem Kunſt⸗ 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier) 
ift 83.15. Der Preis (auf Hadern» 
papier) ift $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 
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Philipper 3, 10 und 11: Zu 
erkennen ihn und die Kraft jei- 
ner Anferjtehung und die Ge- 
meinichaft feiner Leiden, daß 
ic) feinem Tode ähnlich werde, 
damit ich gelange zur Aufer- 
ftehung der Toten. 

„Bas verziehit du? — Stebe 
anf und laß dich taufen und abwa⸗ 
fchen deine Sünden, und rufe am 
den Namen des Herrn!” — So er- 
ging einmal die Aufforderung an 
Baulus, den Mann aus der Be- 
fchneidung, den Siraeliten vom 
Stamm Benjamins, den Phari— 
fäer, den Eiferer, der nad) dem 
Eifer und der Gerecdhtigfeit im Ge- 
feg unjträflid war. Und dieſer 
Mann adıtete das alles für Scha- 
den gegen die überſchwängliche Er- 
fenntnis Chriſti Jeſu, und achtete 
es für Kot, auf daß er Chriſtum 
gewinne. 

Auch in unſerer Zeit folgen viele 
der Aufforderung zur Taufe. Aber 
viele ſäumen und verziehen aud, 
weil es ihrem Fleiſch widerftrebt, 
das janfte Joch Jeſu auf ſich zu 


, nehmen und dafür die Güter und 


Vorzüge diefer Welt aufzugeben, 
wie Paulus tat. Man will feine 
Freiheit nicht drangeben. Auch vie- 
le jolcher, die an den Herrn Je— 
jum glauben, mögen fich nicht tau- 
fen laffen und fi) der Gemeinde 
Jeſu Ehriiti anichließen. Sie blei- 
ben lieber für fich allein draußen 
ftehen. Sie möchten dem Seren 
Jeſu den Eid der Treue nicht lei- 
iten, um ihm nicht jo unbedingt 
verpflichtet zu fein. Sie möchten 
ſich der Gemeinde nicht anjchlie- 
Sen, um ihren Ordnungen nicht 
folgen und ihre Steuern nicht zah- 
len zu müffen. Sie mödten fo 
bleiben, wie es ihrem Fleiſch be- 
quemer iſt, und adıten die Seg- 
nungen des Befenntnifjes zu Jeſu 
in der Taufe und der Gemeinſchaft 
mit den Gläubigen in Gebet und 
Arbeit zu gering, als daß fie dar- 
um etwas von ihrem eigenen auf- 
geben würden. 

Solche Leute mögen wohl jtau- 
nen, wenn fie immer wieder Men- 
chen. herzufommen jehen, die ſich 
der Taufe beugen und das Joch 
des Dienjtes in und mit der Ge- 
meinde auf ſich nehmen. Die Fra— 
ge mag ihnen aufiteigen: „Was 
bewegt jie dazu?“ — Da ihnen 
ihre eigene, fleifhlihe Bequem- 
lichfeit iiber alles geht, genügt ih— 
nen die Verordnung der Taufe 
durch Jeſum nicht, daß fie ihm ge- 
horſam wären. Sie wollen für 
jeden Schritt in der Nachfolge Je— 
fu eine bejondere Belohnung ba- 
ben. Sie wollen nur gehorſam fein, 
wenn ſie dadurd etwas für ſich 
eriverben, ſich etwas kaufen kön— 
nen. Und das, was die Getauften 
al3 Glieder der Gemeinde Chriſti 
befommen, jcheint ihnen viel zu 
wenig, als daß fie ſich dafür zum 
Gehorjam geaen Ehriltum und zu 
einem ordentlichen Wandel in den 
Saßungen der Gemeinde verpflid)- 
ten würden. i 

Auch dem Paulus find viele jol- 
de Zauderer begegnet, und er hat 
ihnen Grund gegeben der SHoff- 
nung, die in ihm war, und bat ih- 
nen geiagt, was er aus dieſer in- 
nigen Verbindung mit Chriſto und 
der Gemeinde erwarte. Er fpricht 
für alle Täuflinge aller Zeiten, 
wenn er fagt, er habe feine fleiſch— 
lihen Borzüge im Bolfe Sfrael 
aufgegeben und fi) dem Gehorſam 
Jeſu Ehrijti gebeugt, um Ehrijtum 
zu gewinnen und ihn zu erfennen. 

Als er vor Damaskus an ihn 
glauben lernte, brad er zufam- 
men. In feiner unendlichen Gnade 
richtete Jeſus ihn auf, als er jei- 
nen Knecht Ananias mit der Auf- 
forderung zur Taufe zu ihm fand- 
te. Und nun wollte der Apojtel ihn 
immer beſſer erfennen. Darum bat- 
te er fich taufen laffen und hatte 
fi) derfelben Gemeinde ange- 
ſchloſſen, die er vorher verfolgte. 

Nahdem er an den Herrn Je— 
fum galäubig geworden war und 
feine ®nade erfahren hatte, war 
nad) jeinem wüſten eben voller 
Droben, Morden und Schnauben 
eine unausiprehlihe Ruhe über 
ihn gekommen. Aber diefe Ruhe 
Tonnte unmöglih Tatenloſigkeit 
fein und bleiben. Den Mann trieb 
es in die Arbeit, in und mit ber 





Das Band der Dolllommenlyeit 


Gemeinde zu wirfen, die jo viel 
erdulden fonnte, die den Tod nicht 
ſcheute um Ehriiti. willen, weil jie 
an feine Auferitehung und an die 
Auferjtehung alles Fleiſches von 
den Toten glaubte. — Auch er, 
Paulus, wollte diefe Kraft feiner 
Auferitehung fernen lernen. Das 
aber wußte er, dab Jeſus nur den 
in alles einweiht, der jich ihm vor 
Gott und Menſchen ganz bingibt 
und jeinen Bund mit ihm durd 
die Taufe befiegeln läßt, wie es 
Jeſus verordnet hat. Aljo ließ er 
fi taufen und ging mit dem ver- 
achteten Nazarener, auf daß er die 
Kraft feiner Auferitehung erfen- 
ne, — die Kraft, die uns in allen 
Mühen und allen Kämpfen erfüllt, 
dab wir in dem allem weit über- 
winden um desiwillen, der uns ge- 
liebt hat. 

Ananias war einmal zu Pau- 
lus gekommen, damit er jehend 
und mit dem Heiligen Geift er- 
füllt werde. Dieier Heilige Geiit 
iit die Kraft feiner Auferitehung, 
die uns erfüllt, da wir vom lan- 
gen Sündenſchlaf aufitehen und 
wandeln, — die uns mit einem 
Mut erfüllt, der den Tod nicht 
ſcheut und dem vorgeitredten Ziel, 
dem himmliſchen Kleinod, der 
Auferjtehung von den Toten, aud) 
durd die jchweriten Gefahren zu- 
ftrebt, ohne fich zu fürchten, ohne 
zu jagen und ohne zu weichen. 

Man kann die Kraft feiner Auf- 
eritehung nicht erfennen, wenn 
man ihn noch nicht erfannt hat. — 
Viele möchten ein hriitusähnliches 
Leben der Kraft, des Mutes und 
des Sieges führen, aber ohne 
Chriſtum; und das ift unmöglich. 
Erit müffen wir ihn in feiner ver- 
aebenden Gnade erfahren und er- 
fennen, dann müſſen wir ihm in 
der Taufe die Treue geloben und 
darauf von ihm die Zulage des 
ewigen Lebens empfangen und mit 
treuer und mit dem Heiligen Geiſt 
getauft werden; dann erſt wird die 
große Hoffnung uns voran ziehen, 
und wir werden in einem fortlau- 
fenden Siegesleebn die Kraft jei- 
ner Auferjtehung erfahren und er- 
fennen, und auch — die Gemein- 
ichaft jeiner Leiden. 

Das iſt auch etwas, das der na- 
türliche Menſch nie begreifen wird. 
Wie fann man nur alle fleifchlichen 
Vorzüge aufgeben, um die Ge— 
meinichaft jeiner Leiden zu erfen- 
nen und gar feinem Tode ähnlid) 
zu werden? — Wir zahlen, wenn 
wir uns für unfer Geld Freude 
faufen fönnen, und wäre es aud) 
nur etwas von dem leeren, nid)- 
tigen Vergnügen Diejer Welt. — 
Aber die Gemeinichaft jeiner Lei— 
den?! — Da ſteht uns der Ber- 
ſtand jtill. 

Und doch iſt auch dieſes durchaus 
nicht jo unverständlich, wie es der 
fleiichlichen Vernunft jcheinen will. 

Petrus iſt auch einmal gerade 
diejes Leiden jo unverjtändlicdh ge— 
weien, dab er dem Herrn einfad) 
feinen Leidensweg vertrat und ibn 


anfuhr: „Das widerfahre dir nur 
nicht! Scone dein jelbit!! — 
Aber jein Anfahren erlitt eine 


peinliche Abfuhr, und jpäter bat 
er willig Ebriiti Kreuz aufgenom- 
men und iſt ihm nadaefolat, — 
fogar im leiblihen Tode. Er bat 
auch den Schlüffel zum Geheim— 
nis der Leiden gefunden. 

Die Brüder in der Zeritreuung, 
im unfultivierten, abgelegenen 
Srenzlande denken, fie jeien 
fchlimmer ab als ihre Brüder da- 
beim in der geordneten Welt, die 
noch nicht haben fliehen müſſen. 
Aber Petrus belehrt fie, und jagt, 
e8 ergehen über fie ganz diejelben 
Leiden wie iiber die Brüder in der 
Beritreuung. Wir fönnen den ®e- 
danken aetroit noch erweitern und 
fagen: Es täufche ſich ja niemand 
und glaube, er entgehe den Leiden, 
wenn er ein Weltfind bleibt und 
fih feiner Gemeinde anſchließt. 
Auch die Weltfinder müſſen lei- 
den wie die Gottesfinder. Auch 
fie haben ihre Feinde und Verfol- 
ger, und Mord und Totichlag, 


Leid, Seufzen und Gefchrei find 
in der Welt viel mehr zu Haufe 
als in dem Reiche unſeres Gottes. 

Aber es iit doch ein großer Un- 
terichied zwiſchen den Leiden der 
Kinder Gottes und dem der ®elt- 


finder. Die Taurigfeit diefer Welt 
wirft den Tod, ihre Leiden jind 
unproduftiv und ſchließen nichts 
weiter als Sammer und VBerderben 
in fi). Dagegen hat der Gott aller 
Gnaden jeinen Kindern aud die 
Traurigkeit geiegnet, daß fie eine 
Reue zum Leben wirft, die nie- 
mand gereut, und hat jie zur Serr- 
fichfeit in Chriſto Jeſu berufen. 
Er wird fie, — die eine Fleine 
Beit, da es jein muß, leiden, — 
vollbereiten, ſtärken, fräftigen, 
gründen. Hier ijt das Leiden pro- 
duftiv und zeitigt die beiten Früch— 
te. 

Darum wünſcht der Apoitel 
Paulus, der als Weltfind die 
vernichtenden Zeiden der Welt ge- 
nugſam erfahren hat, die Gemein- 
ihaft der Leiden Jeſu zu erfen- 
nen. Jene Zeiden haben ihn nur 
immer mehr verbittert. Neiu Lei- 
densweq aber führt ibn durd) 
furdtbare Tiefen zum böchiten 
Frieden, in welchem man aud im 
Tode auf ein vollbrachtes Werf 
zurückſehen und feinen Getit im 
Frieden in die Hände des Vaters 
befeblen fann. 

Sc glaube, gerade die Gemein- 
ſchaft feiner Leiden zu erfennen, 
gibt den tiefiten und feiteiten Frie— 
den. Aber wir erfennen fie nur, 
wenn wir uns jelbit verleugnen, 
unſer Kreuz auf uns nehmen und 
unferem Heiland auf feinem Kreu— 
zeswege nachfolgen. 

Der Petrus, der den Heiland 
einmal verleugnete, um nicht mit 
ihm leiden zu müſſen, jtredte ber- 
nad, als die Kraft des Seiligen 
Geiſtes ihn erfüllt Hatte, und als 
er in dieſer Kraft die Gemeinſchaft 
der Leiden Jeſu erfannte, willig 
feine Hände aus und lieh jich füh— 


ren, wohin menſchliches Fleiſch 
nicht will, — in den Tod, — ja 
in den Kreuzestod, — denn er 


trug das jelige Bewußtſein in fich, 
dab er zur Auferitehung der To- 
ten gelangt jei. 

Sn derjelben Erfenntnis, durch 
die Kraft des Heiligen Geiſtes, 
legt Paulus fein Haupt willig auf 
den SHenfersblod, denn er bat die 
Gemeinschaft der Leiden Chriiti 
erfannt, er bat Glauben gehalten. 
er bat den Lauf vollendet und iſt 
gelangt zur Auferitehung der To- 
ten, und für jenen Tag it ihm 
die Krone des Lebens beigelegt. 

Das iſt ein feliges Wandern 
in der Kraft des Heiligen Geiites 
zur Erfenntnis Jeſu Ehriiti und 
der Kraft feiner Auferitehung und 
der Gemeinſchaft feiner Leiden, 
feinem Tode ähnlich werden und 
zur Auferitehung der Toten zu 
gelangen. 

Wir feiern heute die Ausgie— 
Bung des Heiligen Geiltes über 
alles Fleiſch, wie es Noel mit pro- 
phetiſchem Blick geichaut, wie es 
die Jünger Jeſu am eriten Pfingit- 
fejt des Neuen Teitaments erfah- 
ren baben, und wie es ein jeder 
erleben fann, der Jeſum im Glau— 
ben annimmt. Viele fommen und 
laſſen ji taufen und abwaichen 
ihre Sünden. Sie legen dem Herrn 
den Eid der Treue ab, um ihn im- 
mer mehr zu erfennen und immer 
tiefer in die Erfenntnis feiner Auf- 
eritehungsfraft und in die Gemein— 
ihaft feiner Leiden einzudringen, 
feinem Tode ähnlich zu werden 
und zur Auferitehung der Toten 
zu gelangen. 

Liebe Seele! Halt Du den gro— 
hen Schritt ſchon gewagt? — Es 
lohnt ſich, für dieie hohe Erfennt- 
nis irdisch-Fleifchlicdye Vorzüge und 
Vorteile aufzugeben. Wir eriwer- 
ben damit einen ficheren Frieden 
und ein eiwiges Heil. 

Mer getauft iit, der erneuere 
feinen Taufbund mit dem Herrn 
und laſſe ſich immer mehr von der 
Kraft des Heiligen Geiſtes treiben, 
denn welhe der Geiit Gottes 
treibt, die find Gottes Kinder. 

Du aber, der Du abjeits jtehit, 
was verziehit Du? Du gewinnſt 
dadurch nichts, verlierit aber viel. 
Zaudere nicht Tänaer! Stehe auf 
und lab dich taufen und abwa— 
ihen Deine Sünden! Tritt in die 
enge Gemeinſchatf mit dem Haupt 
Jeſus Chriftus und mit feiner Ge⸗ 
meinde, der ja nod; viele Mängel 
anbaften, die aber doch der Er- 
fenntnis Jeſu Ehrifti, der Kraft 
feiner Auferjtehung und der Ge— 
meinſchaft feiner Leiden nachſtrebt. 


— Auch Du wirſt ihn erkennen, 
nachdem Du ihn geglaubt und Dich 
ihm hingegeben und in der Taufe 
verſchrieben haſt. Dein Leiden wird 
aus einem totbringenden in ein 
lebenſpendendes verwandelt wer- 
den, und Du wirſt zur Auferſte- 
bung der Toten gelangen. Amen! 
Sacob 9. Janzen. 


Esdesnachricht. 


Unſere Tochter, 
Maria Doth 


wurde als Zwillingsichweiter bei 
Gretua, Manttova, den 28. Fe— 
bruar 1905 geboren. Ihre Schwe- 
jter jtarb 5 Stunden nad) der Ge- 
burt, und jo bliev Maria allein. 
Körperlich iit jie nie jehr itarf 
gewejen. Das war aud) der Um- 
jiand, daß fie oft ihre Schule ver- 
jaumen mußte. Später wurde fie 
aber geiunder und auch jitärfer, 
doch hatte jie immer ein ſchwa— 
dies Herz. Sie befehrte ſich in ih- 
rem 14. Zebensjahre. Als jie 16 
Sabre alt war, wurde jie auf das 
Bekenntnis ihres Glaubens ge- 
tauft und in die M. B. Gemeinde 
aufgenommen, deren treues Glied 
fie aud) bis zu ihrem Ende geblie- 
ben ijt. Im Jahre 1940 fuhr jie 
zum Arzt und der jtellte ein ſchwa— 
ches Herz feit. Er verbot ihr, alles 
weitere Gehen und Arbeiten. Sie 
fonnte ſich nicht gut dazu ſchicken 
und fuhr zu einem andern Arzt, 
der jie dann aud) etwa ein Jahr 
unter jeiner Behandlung hatte. 
Schließlich ſtellte er einen fran- 
fen Blinddarın feit und riet zur 
Operation. Nach erniten Ueber— 
legen und vielen Gebeten unter- 
warf fie ſich dieier Behandlung. 
Sie wurde am 31. Januar ope- 
riert. Alles jchien gut gelungen 
zu fein, und nad) 10 Tagen durfte 
jie das Hofpital verlajien, hatte 
aber immer Schmerzen. Nachdem 
jie nur drei Wochen zu Hauje ge» 
weſen, war ihr Zuitand jo ſchlimm, 
da; der Arzt ihr riet, wieder zu- 
rück ins Hofpital zu Fommen. 
Eine zweite Operation mußte vor- 
genommen werden. Nach dieſer 
aber bat jie jehr gelitten, doc) jehr 
geduldig und dem Herrn ergeben. 
Auf uniere Frage, ob jie des 
Herrn Nähe fühlte, jagte fie im- 
mer ja. Wenn wir jie weiter frag- 
ten, ob jie auch bereit jei, dem 
Seren zu begegnen, dann hatte 
fie aud) darauf immer ein flares 
Sa. Diejes Befenntnis gab jie 
uns noch am Sonnabend, den 14. 
März, als ſie noch ganz beſonders 
munter war. Das war aud wohl 
das Letzte, was jie gejagt hat. Sie 
iit alt geworden 37 Jahre und 
18 Tage. Sie itarb Dienstag, den 
17. März um 8:30 Uhr morgens. 





Wir trauern, denn wir werden 
fie in unierm Seim und in der 
ganzen Familie ſehr vermijien, 
aber wir trauern nicht als joldhe, 
die feine Hoffnung baben. Wir 
willen, wir treffen uns wieder 
dort beim Herrn. 


Das Begräbnis war ein dop- 
peltes, weil wir bei Greenfarm 
(Serbert) 35 Sabre geavohnt ha— 
ben, und im Serbit 1940 nad) 
Sasfatoon zogen, hatten wir bier 
am Dienstag abend eine Bearäb- 
nisfeier wo Rev. Peter Funf und 
Nev. H. S. Nempel tröitende Wor- 
te zu uns ſprachen. Dann wurde 
die Leiche nad) Greenfarm (Her— 
bert) aefabren, wo alle ihre Ge— 
ſchwiſter wohnen außer Sujie, die 
auch in Sasfatoon wohnt, und 
Donnerstag, den 19. März auf 
dem Greenfarm Friedhof begra- 
ben wurde, wo ſie ruht bis zum 
Auferitehungsmorgen. 

Die Brüder I. P. Penner, J. 
N. Thießen und Rev. John P. 
Wiebe von Herbert ſprachen Troit- 
worte, angelehnt an den Tert 


Dr. 6.3. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 
540 College Ave. Winnipeg. 


— Spricht deutſch — 
X-Etrablen, elettriſche Bes 
bandlungen und Quarts 
Diercucy Yampen. 
Spredjtunden: 2—u; 7-8, 
Zelefon 52 316. 














Sprüde 10, 7 Das Andenken der 
Gerechten bleibt im Segen. 

Sie hinterläßt ihre Eltern, 

4 Schweitern und 5 Brüder und 

viele Berivandte und Freunde, die 
ihren zu frühen Tod betrauern. 
Die leidtragende Familie 

Sohn Both, Sastatoon. 


Die Bibelichule der 
Mennonitenkonferenz 
von Canada 





Wie allgemein bekannt, beſchloß 
die Konferenz in Laird (Juli 
1941) eine Konferenzbibelſchule 
zu gründen. Dieſen Beſchluß aus- 
zuführen, wurde ein Komitee ge- 
wählt von fünf Gliedern: 3. J 
Thießen, Sasfatvon; Jakob Nik- 
fel, Langham; David Töws, 
Roithern; 3. 9. Enns, Winnipeg 
und N. W. Bahımann, Sardis, 
B. C. 

Diejer Beihluf und dieſe Wahl 
waren Die legten Aeußerungen 
der Stonferenz. In der lauten 
Abichiedsitunde, unter dem Ren— 
nen und Rufen der jcheidenden De- 
legaten und Gäſte, unter dem Tu— 
ten und Dröhnen der Automobile, 
jeder Weihe bar, jeden jtillen Be- 
jinnens unfähig, organijierte jich 
das Komitee, von dem nur drei 
(Slieder zugegen waren. Br. Töws 
war am Stranfen- und Sterbebett 
feiner Gattin, Br. Enns ſchon jeit 
einigen Stunden auf der Reiſe 
nad) Hauſe. 

Dr. Nidel wünſchte fein Spe- 
jialamt im Komitee und jo orga- 
nijierten ſich die übrigen zivei 
lieder derart, daß Br. Thießen 
Vorjigender des Komitees wurde 
und ich der Schreiber. 

Vier Tage ſpäter ſprach ich bei 
Br. Thießen vor und fand ihn ab- 
wejend (in Serichel). Da jedes 
Gijenbabntides von Vancouver 
nad) Sasfatoon eine. (blanc fare), 
d. bh. freie Fahrt noch bis Winni- 
peg geitattet, jo fuhr ich dort bin, 
Br. Enns die Nahricht zu bringen, 
dab er Glied in dem Konferenz— 
Bibelihulfomitee geworden ſei 
und hatten wir und einige andere 
Brüder eine eingehende Durd)- 
jprache bezitalich der jo wichtigen 
Angelegenbeit. 

Nachdem ich eben zu Haufe in 
Sardis zurück war, erbielt id 
einen Brief von Br. Thießen des 
Inhalts, dal; das Komitee im 
Juli nod) in Roithern eine Sigung 
aehabt bat. Man babe jidy aber 
nicht einigen können über die Art 
und Weile des Inslebenrufens der 
Anitalt. Doch ſchlug er vor, wei- 
tere Anlichten, Pläne, Empfeb- 
[ungen von den einzelnen Komi— 
teegliedern einzubolen und ſetzte 
er mit feinem Brief ein Rund— 
ichreiben in Zirkulation. 

Dazu notierte ich Folgendes: 
Die Stonferenz babe das Komitee 
gewählt und beauftragt eine Bi- 
belichule ins Daſein zu bringen, 
wo angehende Gemeindearbeiter 
eine entiprehende Vorbereitung 
für den Dienst im Reiche Gottes 
erlangen fönnen. Ein beionderer 
Beſchluß ermächtigt das Stomitee 
Gelder für diefen Zwed innerhalb 
aller Stonferenzgemeinden zu er- 
bitten und jobald wie möglidy den 
Unterricht zu eröffnen. 

Ganz direft wurde von der on- 
ferenz betont, dab die ganze An- 
gelegenheit nicht bis zur nädhiten 








an. Gelbines 
Mehl von anderen Mühlen. 
frieden fein Die 
Mehl verſucht baben. 

Srocery Store, Iſabel 
Penner, zu baben 
wünſcht, das Mehl fofort liefern. 





Deutiibe Hausfrauen! 


Die Holland „Rlour Mills“ bietet ihnen Hollands „Pride Flour“ 
iſt hoch in Vitamin 91 
Verſuchen Sie e3 heute, Sie werden zu- 
beiten Anerfennungen von Hausfrauen, 
Selbiges Mehl iſt in Winnipeg bei Riediger's 
St., und North Pildonan Grocery 
Ermähnte Store werden Ihnen Ihnen, wenn ge— 


und niedriger im Preiſe dem 
die das 


Store 9. 





















































































Seite 4. 











Dr. Wın. AHeufeld, 


irurg, früher Sastatoon, Sast , 
a eine Office, jeit März Mo- 
nat, in 324 Bancouver Blad, 
a rg B. —— und iſt 

rſönlich dort wohnhaft. 

6 2 Seufelbs Geidäfts - Office 
in Castatoon, Sast., bleibt noa 
offen bis zum Winter 1943. 
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Konferenz (1942) verzogen jollte 
werden. Das Komitee jolle dann 
nod) weitere Mitglieder fooptieren 
damit jede Provinz von zwei 
Brüdern im Komitee vertreten 
werde. Auf diefes hin madjte id) 
den Vorſchlag, an einer der ſchon 
bejtehenden Bibelihulen in Ma- 
nitoba, Sasfathewan oder Al— 
berta für das Schuljahr 1941— 
42 einen SKonferenzlehrer anzu- 
ftellen, welder vorgejchrittenen 
Schülern unierer beitehenden Bi- 
belichulen und etwaigen Gemein- 
dearbeitern einen eriveiterten Kur— 
ſus bieten jollte. Dann in den 
Gemeinden für die Schule Inte— 
reſſe weden, Gelder jammeln und 
weitere Vorbereitungen treffen, 
fo da dann ſchon der nädjiten 
Konferenz etwas mehr oder we— 
niger Ntonfretes vorgelegt könnte 
werden. 

Weiter madıte ich den Vorſchlag 
folgende Brüder für das Bibel- 
fchulfomitee zu fooptieren, laut 
Beſchluß der Konferenz: N. N. 
Klafien, Sardis, B. E.; David 
Jantzen, Springridge, Alta; Kor— 
nelius Neufeld, Didsbury, Alta; 
David Schulz, Altona, Man.; 
N. N. Driedger, Leamington, 
Dnt.; 3. 9. Nanzen, Waterloo, 
Dnt. Dieſes Komitee würde ſich 





ſomit zuſammenſetzen aus 10 
Aelteſten und einem Gemeinde— 
leiter; Saskatchewan vertreten 


durch drei Glieder, jede andere 
Provinz durch zwei. Dieſe meine 
Empfehlungen ichiete ih dann zu- 
fammen mit dem Briefe des Vor- 
fitenden an Br. Jakob Nidel, 
Zangbam, Sasf. Und nun war- 
tete ich auf die weitere Entiwide- 
lung der Dinge, wartete von Mo- 
nat zu Monat, im Geiſte jehend, 
fhon wie eine Zentrale unſerer 
Gemeinden im Entitehen jei, von 
wo aus einheitliche Ströme des 
Segens ſich über unsere weiten 
Kreiſe ergießen würden, eine Zen- 
trale wahren, tiefen Glaubensle- 
bens, aus weldyem in der nahen 
und ferneren Zukunft die Einheit 
des Geiſtes alle unfere Gemeinden 
umſchließen fönnte, follte, würde! 

Doc; der Sommer verging, der 
Serbit fam und machte aud) dem 
Winter Platz. Manche Bibelichu- 
len öffneten ihre Türen lerndur- 
ftigen, gottſuchenden Schülern, 
aber feine Nachrichten famen mehr 
bon der projeftierten Konferenz— 
bibelidyule, deren Gründung und 
Eröffnung nidyt bis zur nächſten 
Konferenz verzogen werden jollte, 
laut Konferenzbeſchluß. 

Kurz vor Weihnachten ſchrieb 
id) an Br. Thießen, den Vorſitzen— 
den des Komitee® und bat um 
Aufihluß. Die Antwort, er babe 
feinerzeit die ganze Nlorrespon- 
denz des Numdichreibens ver 
Zuftpoft weiterbefördert und joll- 
te fie ſchließlich zurück zu mir ge— 
langen. Bald nachher berichtet 
Dr. Thiehen, daß die ganze Bi— 
belichulfomitee - Korrespondenz 
verichollen ſei und bittet ein 
„Neues“ zu pilägen 

Pr. Benj. Emwert, der Präſes 
unserer Konferenz ichreibt zur iel- 
ben Zeit, daß es gewünſcht fei in 
unſern Zeitungen über die Ent- 
widelung der betreffenden An— 
gelegenbeit zu leſen. 

Die meiiten Glieder 
Konferenz empfinden 


unierer 
ficherlich 
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eine tiefe Enttäufchung über jo ein 
Misgeihid in diefer Sadye, dod) 
wollen wir hoffen, daB die in Fra— 
ge fommende Bibelſchule zum 
nädjiten Herbſt doch eine vollen- 
dete Tatjadye werden wird. Br. 
Thießen jchreibt mir zweimal, daß 
er meine Empfehlung unterjtügt 
und hatte die Komiteeforrespon- 
denz auch ſchon an die von mir 
zur Mitarbeit vorgejchlagene Brü- 
der adrejjiert. 

Da bis zur Konferenz (Juli, 
Winfler, Man.), d. Bibelicyule we- 
der gegründet noch eröffnet werden 
fann und ein Rundichreiben jehr 
viel Zeit beanſprucht, jo ſchließe 
ic) diejen Bericht mit der Empfeh- 
lung, da das ganze Komitee, jo- 
wie die zur Mitarbeit im Komitee 
empfohlenen Brüder am Tage vor 
der Rredigerfonferenz, welde in 
der Regel der Allgemeinen Konfe— 
ren; vorangeht, ſich bei Bruder 
David Schulz, Altona, Man. ein- 
finden möchten, um 9 Uhr mor- 
gend, um einen ganzen, vollen 
Tag über diejes unjer Problem 
zu fonferieren, um dann der ton- 
ferenz mwenigitens einen Plan für 
die neue Schule vorlegen zu Fön- 
nen. Dann follte vielleicht nod) das 
Programmfomitee der Konferenz 
erſucht werden, diejer Bibelichul- 
angelegenbeit auf der Konferenz 
viel Zeit einzuräumen, denn das 
Anslebenbringen diejer Schule iit 
gewiß die ganz allernotwendigite 
Arbeit, welche die Konferenz zu 
tun bat. 

Möchten wir fie tun zur größ— 
ten Ehre unjeres Seilandes und 
zum Seil und Segen aller unſe— 
rer Gemeinden. 

N. W. Bahnmann, 
Schreiber. 


Gut geſchlafend 


Auf dieſe ſo oft geſtellte Frage 
las ich einmal eine feine Antwort: 
„Danke, gut geſchlafen und gut 
gewacht!“ 

Wie viele Menſchen klagen über 
ſchlechten Schlaf! Dann wird be— 
hauptet: „Ich habe dieſe Nacht 
kein Auge zugetan!“ Das iſt durch— 
aus nicht immer bewußt gelogen, 
wenn auch meiſtens jtarf übertrie— 
ben. Wenn jemand nicht aerade 
franf iit und an Schlaflofigfeit lei- 
det, dann wird er wenigitens im- 
mer etiwas jchlafen. 

Mandımal find die Sorgen Ur- 
ſache der Schlaflosigkeit. 

Sorgen bat jeder Menſch menig- 
itens bin und wieder einmal. In 
diefem Fall meint man, dab es 
do unbedingt nötia iit, ſich alles 
zu itberlegen und darüber nachzu— 
denfen, wie man der Sorgen 
Serr wird! 

Doch das eine fei hier jchon ge— 
faat, da der Sorgengeiſt noch 
feinem Menſchen acholfen hat. 

Ob es nun Gewiſſenslaſten find 
oder Sorgen anderer Art, die dich 
unruhig macden und den jo nöti- 
aen Schlaf rauben, fo iit einer da 
der da beitimmit helfen kann 
und auc helfen will. Salt du es 
ichon oft als aurgerordentlich mohl- 
tuend empfunden, wenn du dein 
ichweres, übervolles Herz einmal 
einem Menichen ausichütten fonn- 
teit? Hat dich das nicht ſehr erleich- 
tert, dab du richtig aufgeatmet 
haſt? Gewiß kennſt du, das, ge— 
wiß iſt es dir ſchon ſo ergangen. 
Doch das hat eine Weile vorge— 
halten, und dann war es wieder 
dasſelbe wie vorher. Es hilft wohl, 
aber es bilft doch nur vorüber: 
aebend. Nun fprich dich aber ein- 
mal richtig mit Gott aus! Sag ihm 
alfes, was du auf dem Serzen hait, 
und alaube an fein Wort, das er 
dir in der Seilinen Schrift fagen 
läßt. Du wirjt es fpüren, wie dein 
Serz leicht wird und wie dieſe Er- 
leichterung nicht nur anhält, ſon— 
dern auch wirklich froh werden 
läßt. Und dann fannit du auch wie: 
der richtig und feit fchlafen. Du 
fommit in eine lebendige Verbin- 
dung mit dem lebendigen Serrn 
Jeſus Christus, fo dab du num nie 
mehr allein fein und aud nicht al- 
les ſelber tragen braudit. Er 
tränt alle deine Schuld, 
und auch deine Laſten! Das 
macht innerlich fo froh und fo frei, 
dab du ruhig und getroft ſchlafen 
fannit. Und haft du dod einmal 





Angit und Not, jo wende did; wie- 
der an ihn, jo wirſt du ganz ru- 
big und til und fannjt, behütet 
von ihm, jchlafen. 

Nun wird gewiß auch ſchon Fla- 
rer, was es heißt: aut geſchlafen 
und gut gewacht. Es fann nun a- 
ber doc hin und wieder vorfom- 
men, dab der Schlaf den Menſchen 
flieht. Das ijt nicht angenhm, be- 
jonders wenn der fommende Tag 
mit feinen Pflichten immer näher 
und näher fommt und man es ſpü— 
ren muß, dab der Körper nicht 
jo ausgeruht it, wie man es 
gern hätte, um mit frifchen Kräf- 
ten an das neue Tagewerf gehen 
zu fönnen. Was dann? Hilft es, 
wenn man ji von einer Seite 
auf die andere wälzt und unter 
großer Anstrengung verſucht, die 
Gedanken auszufchalten und mie- 
der einzufchlafen? Nein, das iſt 
meijt vergeblidy und jtrengt nur 
noch mehr an. Wenn du aber in- 
nerlid ganz jtille wirit- und dich 
fragit, ob du alles deinem Gott, 
deinem Heiland geſagt halt und ob 
er nicht vielleicht in der Stille 
der Nadıt reden will, dann wirit 
du zuerit einmal dankbar aud) für 
das Wachſein. Meinit du nicht, 
daß Gott nicht auch die Möglichkeit 
bat, dir jeine Kraft zufließen zu 
lafien, die du für die Mufaaben 
des nädhiten Tages braudjit? 
Wenn du nur erit einmal in ganz 
innige Berbindima mit Chriitus 
aefommen biit und die Gewißheit 
haft, dab dir alle deine Sünden 
vergeben jind, dann mird jold 
Wachen in der Nacht zu etwas jehr 
Koitbarem werden. Im Gebet 
fprichit du mit ihm, und er ſpricht 
mit dir. Seine Kraft fließt dir zu, 
und du wirft rubig und getroit und 
auch behiütet einschlafen, bewacht 
vom Herrn! Nadı einer ſchlafloſen 
Naht jchrieb Graf Zinzendorf 
folgende Verſe, die dir vielleicht 
auch helfen fönnen: 

Sch hatte neulich mich, beinah’ 

um Mitternacht, 

Zu Bette hinaeleat, der Rube 

zu genießen; 

Allein es wollt’ fein Schlaf die 

Augen mir zuicliehen, 

So daß ich jene Nacht mit Wa— 

chen zugebradt, 

Wobei der Suiten mich gar müd 

und matt aemadt. 

Das wollte nachgerade mich ver- 

drießen. 

Als aber meinen Stand ich bei- 

fer überdacht, 

Begann ich mit ®ebet mein Wa— 

chen zu verfühen. 

Zupörderit lobt’ ih Gott: ich 

dankte für jein Wachen 

Und bat, daß er mein Herz auch 

munter wolle machen. 

Sc legte meine Not zu feinen 

Füßen bin, 
Sch fleht’ um feinen Geiſt und 
Jeſu Chriiti Sinn 

Und übergab mich ihm und ſag— 

te: Du allein! 

Und weiter weiß; ich nicht8; denn 

drüber ſchlief ich ein. 
Krüger. 





Bilfswerknotizen 


Mennonitiſches Zentral —Komitee 
Unſer Zivildienſt. 


Anerkennungen des Dienſtes der 
Jünglinge von Camps Henry 
und Bluffton. 


Tageszeitungen aus jener Ge— 
aend, die kürzlich vom Tornado 
betroffen wurden, acben interej- 
fante Berichte über die Aufräu- 
mung des Schuttes in den Städ- 


von Camp Henry und Blufiton. 
Anerfennende Bemerkungen wur- 
den über die Güte der Arbeit ge- 
macht. 

Bruder Bachman, Direktor des 
Camp Henry, Illinois, und Bru- 
der Hargler, Direktor vom Bluff- 
ton, Indiana, Camp (jest Meda- 
ropille, Indiana) berichten über 
die freudige Bereitwilligfeit der 
Mannihaften, im Notfalle das 
Shrige zu tun. 


Floridas Sanitätsdienit begon- 
nen. 


Eine neue Arbeit von nationa- 
ler Bedeutung hat mit der Eröfi- 
nung einer 25 Dann jtarten Ein- 
beit bei Creitview, Florida, in 
der legten Hälfte vom März be- 
nonnen. Diejes Camp wird zujam- 
mengeitellt von Jünglingen aus 
Camps, die von Mennoniten und 
den Brethern geleitet werden, und 
wird von obigen beiden Gruppen 
gemeinfam verwaltet werden. 
Die Arbeit jteht unter der Auflicht 
d. Florida Zivil Sanitätsdienites. 
Die Arbeit beiteht in der Beläm- 
pfung von Soofworm und Des 
Malaria— Fiebers. 


Nene Abteilungen bei Hagerstoton 
eröffnet. 

Abteilungen 3 und 4 des Wa— 
ſhington County, Md., Camp er- 
bielten ihre erſten Anmweifungen v. 
4 und 5 Sünglingen von Gro- 
tös und GSideling Hill Camps. 
Gruppe (Einheit) 3 iit von Jüng- 
lingen Alt—Amiſcher Richtung 
zufammengeitellt. Ihr Hilfsdiref- 
tor iſt Bruder Henry Beiler. Bru- 
der Noah Miller von Eait Au- 
rora, New Vork, dient als Hilfs- 
direftor für Gruppe 4. Nebendem 
überwacht er auch das reliniöie 
Leben der überigen Gruppen aus 
denen Camp Nr. 24 zujammen- 
geitellt it. 

Gruppe 4 befindet ſich auf der 
Farın, d. unlängit von dem „Men- 
nonite Publiſhing House, Scott- 
dale, Benniylvania,“ eritanden 
wurde, und von dieiem für Ge- 
brauch des Zivildienites übergeben 
wurde. 


Hilfswerf Notizen. 
Gin Brief von Bruder M. €. 
Lehman, 


Schweſter M. C. Lehman er- 
hielt am 12. April einen Brief 
vom Staats— Department, den 
Bruder Lehman am 22. Dezem- 
ber, 1941 geichrieben hatte. Er 
fhreibt vom Grand Hotel, dem 
Sauptquartier der Amerifani- 
ſchen Geſandſchaft in Bad Nau- 
beim, Deutichland. Zitat von dem 
Briefe iſt Folgendes: „Wir find 
bier im Ganzen einhundert und 
zwei und dreißig Perfonen in ei- 
nem großen Hotel, wo mir gut 
behandelt und in jeder Hinficht 
verforat werden. Ich werde mit 
der Geſandſchaft nad) den Staa- 
ten fommen. Wann u. wie iſt nod 
unfider und Ihr werdet e8 von 
Bafhington aus ermitteln müſ— 
fen, denn ich fann es jelber nicht 
willen, wann und mo wir landen 
werden. ich bin wohl und flei- 
Big mit Schreiben und Leſen.“ 


Kleiderfendung nad) Frankreich. 


Anfangs April wurde eine La— 
duna von 5 Tonnen neuer und ge- 
braucter Kleider mit einem por- 
tuaifiihen Schiffe nach Frank— 
reich acihidt. Die Ladung be- 
ftand aus Männer— Frauen — 
und inderfleider verichiedeniter 
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Dr. N. 3. Heufeld 


Arzt und Chirurg 
Telefon: Dffice 23 668 
Reſidenz: 34 222 
angsitunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bidg, Winnipeg 








BAPTIST MISSION 


Unfer Erholungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Kranken, 
Sieden und Nubebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern- 
de können ihr Syſtem auffri- 
fhen und Sabre des Wohlbe- 
findens weiter leben. Wir ha— 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate jo- 
wie homäopathiſche Hausmittel 
zur freien Benußgung. 


Auf Anfrage jenden wir uns 
fern ®roipeft frei. 
Mrs. 3. Luebech, 
Superintendent. 











über 11,000 Dollar, wird unter 
die gegenwärtigen Flüchtlinge der 
franzöſiſchen Konzentrationsla- 
ger verteilt werden. 


Verantwortlich: 


Grant M. Stoltzfus. 
A. Warkentin. 
Den 15. April, 1942. 











ten Lacon, Illinois, und Goſchen, Größen. 
Indiana, von den Mannſchaften Die Ladung, im Werte von 
ag 2 ee — 2 u 
N 

Erna Bartman 
> .. 
Electrotherapiit 
? Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutichland, Manitoba 4 


% bebauptenden 


Lungen, Rüden: 





und Britifch Columbia, habe ich meine Praxis in den ſich immer ſtärker 
berichiedenartigen eleftrifchen 
Ganz hervorragende Erfolge zeigen fi in Fällen von: NRhenmatismus, 
Gliederlähmung, Neren- und Kopficdımerzen, Gicht, Hexenſchuß (Lum- 
bago), chroniſche Stuhlveritopfung, Magen:, Nieren: 
franfungen, Sclaflofinkeit, Frauenkrankheiten und anderen cdhroniichen 
Leiden. Ausgeitattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 
Tätigkeit auf ein mweites Behandlungsfeld auszudehnen. 


und Nierenfell-Entündungen, Aſthma. 
hitis, Geſchwüre aller Art können in furzer Zeit geheilt werden. 


OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 


Bebandlungen aufgebaut. $ 
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Bron- 








5 von den 
KRAUTERN in 






R 
‚kpLPr> 
SAAUFN 


Machen es eine gute 
MEDIZIN 


Alpenkräuter — zubereitet aus 18 
verschiedenen medizinischen Wur- 
zeln, Kräutern und Pflanzen — ist 
seit fünf Generationen von Tausen- 
den erfolgreich angewandt worden 
bei: funktionaler Hartleibigkeit; und 
Nervosität, Verdauungsstörungen 
und verstimmtem Magen, Kopf- 
schmerzen, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit, üblem Mundgeruch und 
belegter Zunge, wenn diese Be- 
schwerden auf fehlerhafte Verdau- 
ung und Ausscheidung zurückzufüh- 
ren sind. Alpenkräuter belebt den 
Stuhlgang und hilft und beschleu- 
nigt Verdauung. 


1. Sennesblätter, 
ein offizielles Mittel seit 
Tausenden von Jahren als 
ein Abführmittel gebraucht. 


2. Pfefferminze, 


ein offizielles Mittel, ein 
utes Gas vertreibendes 
ittel. 
3. Fenchel, 
ein anderes Gas vertrei- * 


bendes und magenerwär- 
mendes Mittel. 


4. Sassaparille, 
seit Generationen ein Haus- 
mittel, von dem man all- 
gemein annimmt, dass es 


alterative Eigenschaften 
hat. 


5. Sassafras, 

eine andere wohlbekannte 
Hausmedizin, ebenfalls ein 
Alterativ, von dem man an- 
nimmt, dass es günstige 
Veränderungen in gewissen 
Körperfunktionen hervor- 
ruft 





ebot — Bestelien Sie heute! 


Um Sie mit unserer Medizin be- | 
sannt zu machen, werden wir Ihnen 
eine 2-Unzen Flasche Heil-Oel und } 
eine 2-Unzen Flasche Magolo UM- 
SONST mit einer Bestellung auf | 
Alpenkräuter senden. | 





| — 41 Unzen Fomi’s Al kräuter— 
| $1.00 portofrei (2-Unzen Pro- 
ben umsonst). 
| D 2 reguläre 60€ Flaschen Forni’s 
Heil-Oel Liniment — 31.00 
| portofrei. 
OD oder beide für $2.00 portofrei. 
2cO.D r Nachnahme (zuzüg- 
lich ühren). 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


Dept. DC 178-% 


256 Stanley St., Winnipeg, Man., Can. 


A46 Sisnley Si Wianipag. Man: Cam | 
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Dr. $. £. Epp 
Zahnarzt 
Telefon: Marine 4652 


324 Vancouver Block 
Vancouver, B. C. 











Einladung. 


Am Rfingitfonntag, den 24. 
Mai, findet, jo Gott will und wir 
leben, in der Kirche der Eriten 
Mennonitengemeinde zu Sasta- 
toon, 123 Fourth Avenue, um 
10:30 Uhr das Tauffeit ſiatt. 
Das Heilige Abendmahl joll um 
7:30 Uhr abends unterhalten wer- 
den. Zur Teilnahme an den Seg- 
nungen des Tages laden wir un- 
fere Gemeindeglieder und jon- 
ftige Gäſte herzlich ein. 

Grüßend, 

J. J. Thießen. 


Einladung 


Da ſchon lange gewünſcht wurde 
mal eine Zuſammenkunft der Pe— 
tershägner zu veranitalten, wer- 
den hiermit diejelben alle herzlich 
zu dem 31. Mai, 10 Uhr mor- 
gens auf die Farm des J. N. 
NRempel, Grünthal, Man. einge- 
laden. Fir Tee und Staffee wird 
gelorgt werden. 

Mit Gruß 

Sruppe zu Grünthal. 








Gretna, Man. 


Werte Rundichauleier. 

Wie die Leſer ſich wohl er- 
innern werden, ſchickte ich feiner 
Zeit einen Bericht über das Xei- 
den und das Befinden unierer 
franfen Tochter Nelliie an die 
werte Rundidau ein. In dem Be- 
richte bat ih, an unsere kranke 
Tochter Briefe zu jchreiben. Wie 
freute ſich unſere Tochter und auch 
wir, dab jo viele Freunde dem 
Geiſte Gottes gehorſam geweſen 
ſind und ſo ſchöne tröſtende Briefe 
voll innerer Teilnahme geſchrie— 
ben haben. Das tat Nellie und 
auch uns jo wohl. Es war jo jtär- 
fend und erquidend die Briefe zu 
lejen. Ich jtellte damals in Aus- 
fit, daß Nellie die Briefe be- 
antworten würde. Das iit aber 
nicht geichehen, weil Nellie io 
franf wurde und oft zwiichen Tod 
und Leben jich befand. Außerdem 
hatten nicht alle Schreiber ihre 
Adrejjen angegeben. Darum will 
id; an ihrer Stelle alle die Briefe 
öffentlich beantworten. 

Gegenwärtig iit Nellie im Con- 
cordia Hofpital in Rinnipeg. Am 
25. April bradten wir fie auf 
den Rat des Arztes dorthin. Sie 
wird nun von dem lieben Dr. N. 
J. Reufeld behandelt und von den 
auten Pflegerinnen in dem Hoſ— 
pital gepflegt. Nach der Unterju- 
dung stellte Dr. Neuield feit, daß 
die Leber ſehr geſchwollen jei. 
Sie fühlt ſich dort wohl, iit aber 
ſchwach. Wir beten und flehen zu 
Gott, daß fie noch einmal ganz ge— 
fund werden möchte. Doch fünen 
wir ergeben unſerer Bitte hinzu: 
„Dein Wille geichehe, Herr.“ Nel- 
lie iſt noch ſo jung umd möchte 
gerne leben. Hat e& aber der Herr 
anders vor, jo foll er tun, was ihm 
wohlgefällt. 

Wir danfen nochmals allen wı 
feren Freunden für die erwieſene 
Zeilnahbme an unferem Kreuze. 
Im Geiſte drücken wir Euch die 
Hand. Möge Gott es Euch reich— 
lich vergelten in ſeiner großen 
Gnade. Es hat uns einesteils ge— 
tröſtet, daß mit uns auch andere 
Geſchwiſter in der Leidensſchule 
ſich befinden und etliche in noch 
größerer Trübſal ſich befinden. 
Wir beten für Euch alle, daß Gott 
ſeine wunderbare Hilfe an Euch 
möge kund werden laſſen, daß er 
Euch ſtärken, gründen, vollberei- 
ten möge für die ſelige Ewigkeit. 


—— 5 


A. Buhr, | 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nadhlakfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
$ Office Tel. 97 621 








Res. 38 025 3 





Sollte es Gott jemand auf’s 
Herz binden, uns in der Zukunft 
einen Brief der Teilnahme und 
der Xiebe zu ichreiben, jo würden 
wir joldhes mit großer Freude be- 
grüßen. 

Allen Leſern die Gnade unie- 
res Herrn Jeſu Ehriiti münjchend, 
zeichnen ſich mit beitem Gruß 

Geſchw. I. N. Andres. 

(Zionsbote möchte fopieren.) 





Hilleboro, Kauſas. 


Ein Gruß der Liebe an allen 
Leiern der Rundichau! 

Sc; möchte der Rundſchau ein 
paar Zeilen mit auf die Reife ge- 
ben. In Pialm 103, 2 beißt es: 
„Lobe den Herrn meine Seele und 
vergiß nicht, was er dir Gutes ge- 
tan hat.“ Wenn wir zurüd bliden 
auf die Zeit, jeit wir hier in Hills- 
boro find, jo müfjen wir auch ja- 
gen, der Herr hat an uns viel 
Gutes getan, und wir haben aud) 
viel Urſache, den Herrn zu loben. 
Sch bin von der Zeit, als wir her 
famen, noch die meiſte Zeit auf 
Reifen geweien, außer den legten 
paar Wochen war id) daheim, mo 
id etwas half Garten maden, 
Solz hadte uiw. Wenn Gott will, 
und ich lebe, dann aedenfe ich noch 
dieſe Woche bis Corn, Dfla., zu 
fahren, um dort eine Woche Ver- 
fammlungen zu halten, und unſer 
Wunſch und Gebet iſt, dab der 
Serr uns möchte Segen geben. 
Sm aroßen Ganzen iſt es im Win— 
ter jehr ſchön gemweien, jo daß die 
Verjammlungen aut bejucdht mwer- 
den fonnten, und dem Herrn jei 
Lob und Dank für alle Segnun- 
aen, die er uns in den Betrachtun- 
gen des Wortes geichenft hat. 


In der Welt jieht es ja ſehr 
dunfel aus, doch wir als feine 
Kinder haben nur Urſache, danf- 
bar zu fein, in dem wir willen, 
daß der Herr Jeſus die Seinen 
in jeiner Hand bält, und die Zeit 
immer näher rüdt, wo er fommen 
wird, die Seinen heim zu neh— 
men. 

In der Natur fieht e8 jest ſehr 
ſchön, auch in den Gärten wächſt 
alles ſehr, fo da wir ſchon kön— 
nen Salat und Radischen efjen. 
In legter Zeit hat es etwas viel 
gereanet, jo dab die Farmer ſchon 
nad) trocdenem Wetter ausichauen. 

Auch in unserer Familie haben 
wir viel Urſache, dankbar zu 
fein. Wenn meine liebe Tina aud) 
nicht jehr geſund und ſtark iſt, jo 
find wir doch ſehr danfbar, daß 
fie die meiiten Verſammlungen 
beſuchen fann. und aud die nö- 
tige Hausarbeit tun. Die jüngſten 
drei Kinder, die wir hier bei uns 
haben, gehen fleißig zur Hochſchu— 
le und haben viel zu lernen, auch 
in der Sonntagſchule, wo bis über 
600 Schüler jind, gebt es ihnen 
jehr aut. Hier in Hillsboro wie 
auch auf andern Plätzen in den 
Staaten find das jo zu jagen alles 
Sonntagichüler, auch felbit alte 
Väter und Müter. Uniere Kinder, 
die in Ealif. find, find geiund und 
ichreiben öfters. Albert hält ein 
paar hundert Meilen nordiweit 
von bier Schule, Erwin iſt in 
Lawerence in der Univerfität, wo 
er GChemeitry lehrt und nebenbei 
weiter jtudiert. Was uniere jun- 
ae Männer und auch unſere Söhne 
in Zufunft nody alles erfahren 
und erleben werden, wird ja die 
Zukunft lehren. Möchte der Herr 
Gnade aeben, dab das Plutvergie- 
ben möchte bald ein Ende neb- 
men. Es find in diefem Winter 
bier in und um Hillsboro fo wie 
auch auf manden andern Plätzen 
nanche aeitorben, und wer weiß, 
wann der Herr ums auf einmal 
rufen wird. Möchte der Herr uns 
viel Gnade aeben, unſere Furze 
Zeit recht auszufaufen, und wenn 
unfere Stunde fommen wird, wir 
dann als die wachenden, betenden 
und dienenden Knechte und Mägde 
erfunden werden. 

Wir ſprechen und denfen noch 
viel an die vielen lieben Geſchwi 
jter und freunde in Canada, Die 
wir während den vielen Jahren, 
die wir dort arbeiten durften, ha— 
ben fennen und lieben gelernt, 
und oft jehnen wir und nad ihnen 
und würden fie gerne wieder je- 
ben und uns. mit ihnen zufammen 


erbauen. ®ir freuen uns und jind 
immer dankbar, wenn wir von da 
Briefe erhalten und jehen, dab Ihr 
auch nody an uns denft und für 
uns betet. Der Herr möchte allen 
lieben Gottesfindern und Gemein- 
den, wie auch befonders den Stadt- 
miffionen in Canada viel, Segen 
ichenten und Gnade geben, dab 
noch viele Seelen mödten geret- 

tet werden. 

Grüßend 
C. N. u. Tina Hiebert. 


Miſſion. 


Chihkiang (Ynandow) Hunan, 
China, den 1. Nov. 1941. 


„Herr, mein Gott, groß ſind 
deine Wunder und deine Gedan- 
ten, die du an uns beweifeit. Dir 
iſt nichts glei. Sch will fie ver- 
fündigen und davon jagen; aber 
fie find nicht zu zählen“. Pſalm 
40, 6. 

Liebe Geihwiiter und Freunde! 

Sm legten Monat haben wir 
wieder ein neues Eben-Ezer auf- 
richten dürfen. Bis hierher hat uns 
Gott aeholfen. Am 8. und 10. 
Dftober waren es dreibig Jahre, 
daß meine Frau und id in China 
anfamen. Mit dem Dichter kön— 
nen auch wir jpredyen: „Zähl’ die 
Snadengaben, denfe täglid; dran, 
und du wirit did; wundern, was 
der Herr getan!“ Wir möchten 
num einen furzen Rüdblid über 
die 30 Jahre geben. 

Als wir nadı Shanghai famen, 
renierte der Kaiſer noch in China, 
aber am 10. Oftober fingen die 
eriten Kämpfe in Sanfow an, wo- 
durd) der Kaiſer geziwungen wur— 
de, abzudanfen, und eine Repu- 
blit wurde aufgerichtet. Wir wa— 
ren faum auf der Spradichule u. 
aroße Kämpfe in der Stadt waren 
und wir fliehen mußten. Das 
war unire erſte abendteuerlidye 
Erfahrung in China und e8 war 
aut, dag wir nit vorausjehen 
fonnten, was wir nod) alles erle- 
ben würden, jonjt wäre uns ge- 
wi angit und bange aeworden. 
Als es nad diejen Kämpfen ruhig 
aeiworden war, wurden wir von 
der Miflionsleitung nah Yuan— 
how (jegt Chisfiang) geſandt, 
wo wir in diejen dreißig Jahren 
ununterbroden arbeiten duriten. 
Der Same des Wortes Gottes war 
von einigen WBioniermijjionaren 
in der Stadt und Umgegend aus- 
geitreut worden und fünf Seelen 
waren durch; die Taufe in die Ge- 
meinde aufgenommen worden. 
Nur zwei davon wohnten in der 
Stadt und bildeten die Gemein- 
de, und zehn bis zwanzig Heiden 
famen des Sonntags zu den Ver— 
jammlungen. Der europäilcde 
Krieg 1914 erichwerte die Arbeit 
fehr. Wir waren jehr dankbar 
fiir jede Seele, die ji für den 
Serrn entihied. Wenn es aud) 
wenige waren, jo wuchs doch die 
fleine Gemeinde immer mehr und 
wir arbeiteten in der Hoffnung, 
dab; der Herr eines Tages größe: 
ren Segen geben würde. Die gan- 
ze Gegend mar voller Räuber 
und am 18. Sanuar 1918 mur- 
den meine Frau, Schw. Trojahn 
und unſer Rod von einem Räu- 
ber jchiver verwundet. Wir hatten 
längere Zeit ſchon um eine Er: 
weckung gebetet. Durch Dielen 
Räuberüberfall bewegte der Herr 
viele Seelen in der Stadt und 
die Verſammlungen waren über— 
füllt. Es kam zu einer wirklichen 
Erweckung. Gott hatte Seine be— 
ſonderen Gedanken mit uns in die— 
ſem Räuberüberfall. So ſchwer 
er auch für die Betroffenen war, 
ſo war er doch ein großer Segen 
fiir unfre Arbeit. Viele Seelen 
famen in jenem Nabr und in den 





fommenden Jahren zum ®lauben. 
36 Außenitationen in der näbe- 
ren und ferneren Umgegend 
fonnten eröffnet werden. Vier 
Außenitationen wurden an 
Hwanghſien abgeneben, wo vor 
einigen Jahren aus der Mrbeit 
beraus eine Sjelbitändige Saupt- 
itation eröffnet werden konnte, 


weil wir von bier aus nicht mebr 
jo große Gebiete bearbeiten fonn- 
ten. In den dreißig Jahren fonn- 
ten 3067 Seelen durd; die Taufe 
in die Gemeinde aufgenommen 
werden. Durch viele Reifen der 


Geſchwiſter auf dem Lande und 
durch unjre Männer- und rauen- 
evangeliitengruppen wurde das 
Evangelium hin und ber auf dem 
Zande verbreitet, jo dab die mei- 
ten Menſchen in unjrem Arbeits- 
bezirf feine Entihuldigung ha— 
ben. Durd; Sonntagichulen in der 
Stadt und auf dem Lande kamen 
viele Kinder mit dem Evangelium 
in Berührung und manche von ih- 
nen wurden in jpäteren Jahren 
getauft und bezeugten, dab jie 
in der Sonntagjchule den Anfang 
zum Glauben befommen hätten. 

Sm Sabre 1921 wurden wir 
in der großen Hungersnot durd 
den Herrn gedrängt, uns der vie- 
len Bettelfinder anzunehmen. 
Uns lagen die Seelen diejer Klei— 
nen am Herzen, und in eriter Li- 
nie wollten wir die Kinder dem 
Seiland zuführen. Im Vertrauen 
auf den himmliſchen Vater nah— 
men wir einige hundert Kinder 
auf und eröffneten das Waiien- 
haus. Die Miffionsleitung konnte 
diefe Waifenarbeit finanziell nicht 
unteritügen, aber der Herr ant- 
wortete auf unjre Gebete und bat 
durch viele perfönlide Freunde 
die Arbeit bis zum heutigen Tag 
unterhalten. Ueber taujend Kin— 
der find durch unjer Waiſenhaus 
gegangen und alle haben das 
Evangelium flar gehört. Manche 
haben uns enttäufht und find 
nicht geblieben in dem, was fie ae- 
lernt haben, andre haben uns viel 
Freude gemacht und wir haben 
eine Anzahl Evangeliften, die aus 
unfrem Waijenhaus hervorge— 
gangen find. Augenblidlit haben 
wir 51 Angeitellte: Evangeliiten, 
Helfer, Lehrer, Bibelfrauen, uſw. 
in der ausgedehnten Arbeit. 

Bor drei Jahren fingen wir 
aud eine Ylüchtlingsarbeit an. 
Der Herr hat auch diefen Dienit 
unter den jchwierigiten Verhält— 
nilien gejegnet und Seelen unter 
den Flüchlingen gerettet. Ceit 
einigen Monaten”yaben wir eine 
Arbeit unter den Blinden Solda- 
ten angefangen und erbitten aud) 
dafiir den Segen des Herrn. Als 
durch die Bombardierungen un- 
jerer Stadt der Krieg in unire 
Gegend fam, bat uns die Mili- 
tärregierung, ein vorläufiges 
Krankenhaus zu eröffnen. Ein dhi- 
neliicher Arzt mit einigen Heilge— 
bilfen verjehen diefe Arbit an den 
Vermundeten und Flüchtlingen, 
wodurd) viel Not gelindert wird. 

Vor dreißig Jahren war die 
Arbeit bier ein ganz kleines 
Päumlein, jegt ift fie zu einem 
aroßen Baum geworden, der wei- 
ter jeine Früchte bringt. Wir ſind 
durch viele Nöte hindurchgegan— 
gen, die Stadt wurde viermal be- 
laaert, die Räuber machten uns 
viele Jahre die größten Schwie- 
rigfeiten, wir wurden von ihnen 
auf dem Lande gefangen genom— 
men, in der Stadt famen wir oft 
durch Großfeuer in Gefahr, und 
in den legten Jahren wurde unire 
Stadt öfters bombardiert, mo- 
durch auch wir ſehr gelitten ba- 





Jetzt. 


Die „Muskrats“ ſind jetzt in ih⸗ 
rer beſten Verfaſſung. Alle ande⸗ 
ren Felle ſind jetzt dem Frühlinge 
unterworfen und als ſolche ſtehen 
jie niedriger in der Grade und 


werden mit den höchſten Preiſen 
bezahlt. 


„Mustrats" Frühling $2.50 
bis $1.50, 

Vierde- Haare. ifhaare, 
reine, 65c pro Pfund; Mähne 23c 
pro Pfund, Alle Preiſe 3.0.8. 
Winnipeg, Man. 


Wolfe. Wir nehmen auch Wolle 
entgegen nach den Borfchriften der 
Regierungsregulationen. 


Wir zahlen noch die höchſten 
Preife für alle Arten roher Fel- 
fe, Hänte, u. a. m. Sciden Sie 
an uns und feien Sie verjichert 
eines ehrlichen und gerechten Han- 
dels. 


American Hide and 
Fur Co., Ltd. 


157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 




















| FOR SALE | 


| FOUR Lots located near Yar- 
| row and Sardis in the Province 
\of British Columbia: 

|Lot A—6.4 ac. at $105.00 an ac. 
Lot B—8.6 ac. at $115.00 an ac. 
Lot C—8.4 ac. at $120.00 an ac. 
\Lot D—5.2 ac. at $125.00 an ac. 
Terms: 5% Discount for cash or 
\ONE THIRD down and the bal- 
|ance in THREE years at 5%. 
Write to: 


| The T. EDWARDS Co. 
2590 Granville Str. 
| Vancouver, B. C. 


— — — — — —— 























ben, aber trotzdem können wir mit 
dem Pſalmiſten ſagen: „Lobe den 
Herrn, meine Seele und vergiß 
nicht, was Er dir Gutes getan 
hat!“ 

In den letzten zwei Monaten 
hatten wir viele Fliegeralarme. 
Doch iſt es ſeit 14 Tagen wieder 
ruhiger gworden und wir freuen 
uns, dab wir jebt in der rechten 
Weile in die Serbitarbeit eintres 
ten fonnten. ®ir find jo dankbar, 
daß wir trog allem unſern Dienit 
bier noch ungeitört tun fönnen, 
Sedenft weiter an und in Euren 
Sebeten. Gnade und Friede von 
Sott jei mit euch! 

Mit den beiten Wünſchen für 
Weihnachten und des Herrn Leis 
tung für das neue Nahr grüßen 
Eure danfbaren Geſchwiſter 

Herman u. Auguste Beder 
und Mitarbeiter, 


Kitchener, Ont. 


Unfer I. Vater Hermann Con» 
rad iſt nach 10-tägiger ſchwerer 
Krankheit den 30. April 6:30 Uhr 
abends jelig im Herrn entichlafen, 
Degräbnisfeier, jo Gott will, fin» 
det am Sonntag, den 3. Mai itatt, 

Tochter Juſtine, 





Modernes Uhren⸗ und Iuwelier-Geichäft 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Eilberwaren, Rorzellan- und 
Numelieriachen, 
auf Meine monatliche Abzahlungen ver 


Ringen, 
anderen 


faufen. 


tiert. 





ıT CAN BE FIXEL 





Sohn Epp, Eigentümer 


593 Notre Dame Ave, 


Mohnuna: 803 MeDermot Ave., Telerp! 
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bitbaume zu verkaufen 


Allen Gartenliebhabern diene zur Nachricht, daß 


roße Auswahl der beiten, 


Meine Gärtnerei ift vom 
1 


geiundes Material pflanzt 


R.R,. 1 Box 36 


000000000000.00.0.0.0.00.000000008 


Unfere Reparaturarbeit 
Surüdfendung vortofrei. 


— Rhonen 


oder fchreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


erprobten 
Stachel-, Him=- und Erd-Beeren und Bieriträucer bal 
Inſpektor des 
of Anricenlture unterfucdht und vollitändia franfheitäfrei befu 
auf ich ein Gertificat erhalten habe. Es iſt von 
Rreisliite frei 


MOUNTAIN NURSERY 
P. I. Giesbrecht, Prop. { 








weiche mir 


wird garan 


Sie 80 777 


3. 9, Boldt, Uhrmacher 


Winnipeg, Man. 


24 401 


zticevuV] 





000000000000 


ich mwicder eine 


— J > 
Obitbaume, Johannes⸗, 


Sorten 
10€ 

Manitobn Department 
vn, wor⸗ 


roßem Wert, wenn man 


VIPOOOEOEBE 


Morden, Man. 














































































Mennonitiice Rundfehan Mittwoch, den 6. Mai 1912. 
Su verkaufen. | 


Wünſche mein in Nord Pildonan, 
auf der mennonitiihen Anſiedlung 
befindliches Land zu verfaufen! Das 
Land liegt an der Edifon Str., an 
der das Bethaus der Mennoniten 


Seite 6. 


Ein Stüdlein aus der Mennoni- 
tengeſchichte von G. Xohrenz. 


(Wer von diejem Geſpräch, 
vielleicht mit Veränderungen, Ge⸗ 
brauch machen kann, dem ſei es 
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haltung interejlant und lehr- 
reic) gefunden; es iſt noch man- 
dies worüber wir ſprechen 
fünnten, doch fürchte ich unjere 
Zeit ijt jegt abgelaufen. Zum 
Schluß will id euh Mädchen 


rungen zu treffen. 

Lieschen: Lund welchen Pla jud)- 
ten fie aus? 

Hans: Nad) längerer Bejichtigung 
entichieden ſie ſich ſchließlich 
für die weiten ebenen Steppen 


Beſtellungen im Verlauf des ver— 
floſſenen Jahres. Infolge deſſen 
geht der Vorrat von einigen der- 
jelben ſchon zur Neige. Aber von 
Folgenden ijt nod) ein ziemlicher 
Vorrat vorhanden: Der Eid. Bon 








en . = i Beri 5 ſ iſ- Brüdergemeinde ſteht. Es liegt unge- 
freundlichſt zur Verfügung ge bei Berislaw, am Dnjepr un noch jedem eine Frage ſtellen. A. Warkentin und CE. Bandermif fäbr 20 Ban Beiiee. Das 
teilt.) weit der Stadt Cherson. Sagt mir mal, warum iſt es jen Se. Berichiedene Abhandlun- Kot ift 75 a — — Bier © 


Hans: Wir haben jegt etwas freie Nettie: Und wie jtand es mit den notibendig, da wir mit der gen über die Taufe. In deutih 900 Fuß lang. 


Zeit. Wie wollen wir fie ver- 
wenden? Wer madjt einen 
Vorſchlag? 

Lieschen: Wollen uns aus der Öe- 
ſchichte unſeres Voltes unter- 
halten. Ich finde das Immer 
ſehr interejlant. 

Abram: Das ijt ein guter Vor⸗ 
ſchlag. Ich habe die erſte Fra— 
ge. Welchen nationalen Ur- 
iprungs find -wir canadiſche 
Mennoniten? 

Georg: Dies iſt ja heutzutage eine 
viel umſtrittene Frage, und je- 
der jagt was ihm gut dünft 
oder paßt. Tatſache aber Mt, 
daß wir zum größten Teil hol⸗ 
ländiſchen Urſprungs ſind. 

Lieschen: Wie läßt ſich das bewei— 
ſen? 

Peter: Die meiſten unſerer Vor— 
fahren kamen aus der Umge— 
bung Danzigs nach Rußland. 
In allen mennonitiſchen Ge— 
meinden erhielt ſich der Ge— 
brauch der holländiſchen Spra— 
che beim Gottesdienſt bis 1750. 
Ja, in Danzig wurde noch 
1778 die Taufhandlung in 
holländiſcher Sprache gehalten. 
Unſere Namen, wie auch ver— 
wandſchaftliche Banden die noch 
bis vor einem Jahrhundert 
exiſtierten, liefern nebſt etlichen 
anderen Sachen einen unzwei— 
felhaften Beweis. 

Nettie: Können wir uns denn 
heute als Holländer bezeichnen? 

Abram: Nein, das wäre lächerlich, 
da wir weder die holländiſche 
Sprache können noch mit der 
holländiſchen Literatur und Ge— 
ſchichte bekannt ſind. Um na— 
tionale Zugehörigkeit hat un— 
ſer Volk ſich niemals viel ge— 
kümmert, das religiöſe und 
ſpäter das wirtſchaftliche Mo— 
tiv ſtanden im Vordergrund. 


Bedingungen? 

Abram: Die ruſſiſche Regierung 
verſprach den Mennoniten un— 
gehinderte Ausübung ihrer Re— 
ligion, jeder Familie ſo dann 
65 Desjatinen Land, (das ſind 
etiva 100 Acker), 500 Rubel 
Darleiben, Befreiung von allen 
Siriegsdieniten, Selbitverwal- 
tung und manches andere mehr. 

Lieshen: Wann famen die An- 
fiedler nad Rußland? 

Georg: 228 Familien verließen 
die Umgebung PDanzigs im 
Frühling des Jahres 1788. 
Sie reiiten bis Riga, von bier 
nad; Dubrowna. Dort blieb die 
Sruppe ein Sabr liegen, reiſte 
dann aber ipäter den Dnijepr 
hinunter zu ihrem Anfiedlungs- 
platz. 

Hans: Bei Berislaw? 

Peter: Nein. Infolge von Kriegs— 
unruhen ordnete die ruſſiſche 
Regierung an, daß unſere Leu— 
te ſich weiter nördlich am Fluß— 
chen Chortitza anſiedeln ſollten. 

Nettie: War dies ein guter 
Tauſch? 

Abram: Wahrſcheinlich nicht. Die 
Gegend bei Chortitza war un— 
eben und öde; von keinem 
Baum noch Strauch belebt. Ein 
Ruſſendorf lag da in Ruinen. 
Es gab da bei manchem Tränen 
der Enttäuſchung bei andern 
auch Vorwürfe und Beſchuldi— 
gungen den Deputierten gegen— 
über. 

Lieschen: Wie erging es den An— 
ſiedlern weiter? 

Georg: Sie hatten einen ſchweren 
Kampf zu beitehen. Die rote 
Ruhr raffte viele von ihnen 
gleich im eriten Sommer weg. 
Mit der Landwirtichaft hatten 
fie lange fein Glüd. Es nahm 
Zeit ehe fie die in Preußen 


Peter: Sit es denn 


Lieschen : 


Abram: Wir haben 


Geſchichte unſeres Volkes be- 
fannt jind? 


Nettie: Das fann ich beantivorten. 


Wie können wir unjer Volk und 
uns jelbjt verjtehen, wenn wir 
unjeren geſchichtlichen Werde- 
gang nicht fennen? Und wie 
fönnen wir es lieben, wenn wir 
es nicht verjtehen? Wir müſſen 
daher unjere Geſchichte lernen 
um unjer Bölflein zu verjtehen 
und zu lieben. 

notwendig, 
daß wir es lieben? 

Beitimmt doh. Wer 
jeine eigene Gemeinschaft nicht 
liebt, wen fann der fonit lie- 
ben außer ſich jelbit? Solch ein 
Egoiſt fann auch Fein guter 
Bürger diefes Landes jein, 
denn bei ihm geht Eigennuß 
und Selbſtſucht vor allen an- 
dern Intereſſen. Er ijt wie ein 
Baum ohne Wurzeln; wird von 
jedem Winde hin- und berge- 
weht und it daher unzuverläj- 
jig. 

in dieſem 
Jahre Mennonitengeichichte 
ſtudiert und fie intereffant und 
lehrreid; gefunden. Wir haben 
unſer Volk dadurch mehr lieben 
und ſchätzen gelernt und haben 
uns vorgenommen, unjern Vor— 
fahren im Guten nachzueifern; 
wo fie aber gefehlt — da möge 
der liebe Gott vergeben; uns 
aber vor einer Wiederholung 
der Fehler bewahren. 





Empiehlenswerte 
Schriften 


Das Komitee für Aufklärung, 


Lehre und Wandel unjerer Ca— 
nadiichen Konferenz hat mid) er- 
jucht, noch einmal wieder zu er- 


und in engliſch 10c. Die Menno- 
niten, von 9. 9. Ewert 10c. Ka- 
tehismus in der Wehrlofigfeit 
mit Ergänzungen und Erflärun- 
gen von ob. G. Nempel 10c. 
„Eternal Security“, von 3. 2. 
Staufer 20 Seiten 10c. „Eom- 
munifın“, von John Horſch, 30 
Seiten 150. „Ihe PBrinciple of 
Nonreſiſtanee“, by John Horſch 
70 Seiten 20c. Bibliſche Lehre 
bon der Wehrlofigfeit, von John 
Horſch, 127 Seiten 35c. Bilder 
aus der Kirchen- und Mennoni- 
tengeihichte von P. A. Rempel, 
41 Seiten 306. Woher? Wohin 
Mennoniten! von P. A. Nempel, 
D. P. Eau und P. J. Schäfer, 
66 Seiten 30c. Portofrei. 

Ich möchte nody einmal lett- 
genannte neue Publikation beſon— 
ders empfehlen. Diejes Büchlein, 
Großformat 66 Seiten, enthält 
50 Seiten über Geſchichte und 
Lehre der Mennoniten, und 12 
Seiten iiber die Lehre der Wehrlo- 
figfeit, in vier Vorträgen: 1. Die 
bibliide Grundlage der Wehrlo- 
figfeit. 2. Die Wehrlojigfeit und 
die Apoitoliihe Kirche. 3. Die 
Wehrloſigkeit im Laufe der Nahr- 
hunderte. 4. Die Mennoniten und 
die Wehrlofigfeit im 20. Jahr— 
hundert. Obige Schriften find zu 
beitellen vom Unterzeichneten : 

Benjamin Eiwert, 
BWinnipeg, Man. 


Waterloo, Ont. 








Meinen tiefgefüblten Dank 
ſpreche ich hiermit in meinem und 
im Namen meiner Slinder allen 
denen aus, die uns anläßlich des 
Abjicheidens meines Gatten, des 
Vaters meiner Kinder, Heinrich 
Joh. Neufeld, ihr Mitgefühl 


Kaufliebhaber möchten fich bitte an 
meine Adreſſe menden: 


Peter Joh. KRornelien, 
Juno St., Winnipeg, Man 





Deutſches Leſebuch. Für Fortge⸗ 
ſchrittene. Dieſes Buch ſollte ne- 
ben der Bibliſchen Geſchichte für 
den deutſchen Unterricht gebraucht 
werden, im Heim ſowie auch in 
der Schule, In ſchönem dauer- 
haften Einband. Breis 30«. 
Bu beziehen durd: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 





pajiende Bearbeitung des Bo— 


innern an die empfehlensiwerten 


fundgetan und ihren Troit in lie- 





au verlaufen 


Ford Coach, Modell A—'31, in 
guter Ordnung, kürzlich ducchge- 
arbeitet, vier gute „Tires“, nur 
500 Meilen gebraudt.. Um näbe- 
re Auskunft wende man jih an: 


%. Klaſſen, 
540 Bannatyne Ave., Winnipeg 
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Möge Gott Euch Eure uns be— 
wieſene Liebe reichlich vergelten! 

Eure vereinſamte, aber nicht 
verlaſſene 











Agnes Neufeld. 


Esdesnachricht. 


Sch mu mit tiefer Trauer be- 
richten, daß unjere Mutter 


Witwe Iſaak Did, 


geborene Aganetha Quiring den 
27. Februar jelig im Herrn ent- 
ichlafen iit und den 4. März be- 
graben wurde. Sie war eine eif- 
rige Lejerin der Rundichau auch 
ſchon in Rußland auf dem Tered. 
Einen ausführlichen Bericht wird 
ein anderer einienden. 





Die trauernden Kinder 
Lieje u. Frank Dickman, 
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Lieschen: Warum verließen un- | Schriften diejes Komitees, wie ben Briefen gefpendet haben. ſchon mer 
fere Vorfahren aber ihre neu- dens verlernt und eine andere, Ten get " La Glace, Alta. 








er feiner Zeit eine Lijte derjelben in Wir trauern, aber nicht wie 
ie De der iſſiſchen 3» Dr f ——— 
gewonnene Heimat in der Um— — 4 entſpre unſern Zeitungen, ſowie im ſolche, die keine Hoffnung haben, Schwei 
gebung Danzigs? Nettie: (8 — — Iweifel ihr Jahrbuch unſerer Konferenz, ver- und angeſichts des Todes klam— J H Janzens Schrecklid 
a, . m; a . ° > 3 “er. ’ un. E : * 8 —*8 
Sans: Die preußiſche Regierung feites Gottvertrauen. dat öffentlicht worden iſt; daß man, mern wir uns an das Leben, in 262 23* 2u413 aufzuzeich 
war unſeren Vätern nicht wohl- fehler en > 5 wer es nod) midht getan, jelbige weldes, wie wir zuverfictiid Leitfäden fiir Biblifche meinem 


bejtellen möchte. Danfend bejchei- 
nige id den Empfang mehrerer 


gefinnt, da die Mennoniten den 
Militärdienit veriveigerten. 


glauben, der liebe Abgejchiedene 


Zn Re J machen. { 
nun völlig eingegangen ilt. 


Geſchichte, 


Jahren nicht verzagen lieh? 


Nicht nur wurde jeder weitere 
Landankauf den Mennoniten 
verboten, ſondern auch eine 
Verminderung des Grundbe— 
ſitzes wurde angeſtrebt. Es war 
eine regelrechte Erſtickungspoli— 
tik und bange Sorgen um die 


Peter: Daß man nicht allgemein 
verzagte, ſondern immer wie— 
der Mut ſchöpfte und in zäher 
Ausdauer dem Boden einen 
Vorteil um den anderen abzu— 
ringen wußte, muß als ein Be 
weis von dem jittlichen Gehalt 





ANNUAL FINANCIAL REPORT OF RELIEF OPERATIONS 


of the 
MENNONITE CENTRAL COMMITTEE 
December 1, 1940, to December 1, 1941 
Receipts 


duch die Expedition dieſes Blattes 
oder direft bon: 

J. 9. Janzen, 164 Grb Street, Wa- 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
fojtenportofrei: 

1. Buch f. d. Nnterftufe d. S.S. 

2. Buch f. d. Mittelitufe d. S.S. 65€ 
8. Buch f. d. Oberftufe d. S.S: 708 








alle Nad 
Leuten. { 
mer umrı 
aber fein 
ten Mitt 
träger ei 
bon frei 


| des Charakters der Anfiedfer Cash balance from previous year $ 3,069.53 Frau Pi 
Zukunft unjerer Gemeinden gerühmt werden, andererjeits Clothing on hand from prev. year 6,646.55 -Händen hi 


beihäftigten alle Denfenden. , 
Nettie: Wie fielen fie aber darauf 


fann nicht verichiwiegen werden, 


Cash donations during p. fiscal year $100,254.00 





Herabgeſetzte Preife T 


fo eigen 


; daß in dieier eriten Gruppe Clothing don. during past f. year 48,066.95 Knofpen und Blüten, Band I— fie tonlo 

nad) Rußland zu geben? viele verfommene und robe — Beibnadtswünjde, Gedichte u. fallen“. - 
G . %ı Nabre 1786 erfolate ; I R Total d f Geſpräche für Kinder. 

eorg: Im Jah rrok, Leute waren und, dab das otal donations 148,321.75 Knoſpen u. Blüten Band IT — gen, da 

eine Einladung der ruſſiſchen kirchliche Leben der neuen An- Total operati:g fund for 1941 $158,037.83 Gedichte u. Geſpräche für Ju— und lieſt 

Ktaiferin Katharina, die weiten fiedier fi längere Zeit in trau- gendvereine. ſicht, die 

freien Gebiete im Süden Ruß— rigiter Verfaffung befand Disbursements = I, brofejiert, anjtatt 50c ‚35 herunter 

1) J mitt No. . - — * 3 *6 II, * “ $1.25 . x 

lands unter jo günjtigen Be- gieschen: Ihr habt da ſchon wie- Relief expenditures: Band und II (brofchiert) $1.00 men. Nd 


dingungen zu befiedeln, dal; un- 
fere Gemeinden es al3 einen 


derbolt von der eriten Gruppe 


French relief 


$ 35,492.68 


zufammen zu. —— 


mit Eſſe 


( geiprodhen. Gab es nod eine Polish relief 8,450.00 Bei Bezug von 10 Er. werden nad) den 
Fingerzeig Gottes anjahen und zweite? English relief 26.641.13 no 25% Rabatt gewährt. Die- Brief gri 
ihm folgten. j Abram: Jawohl. Im Jahre 1803 Paraguay rel'ef 5,182.47 1e —** ſind portofrei zu bes | 

Nettie: Sing man jo aufs Gera- fam eine Gruppe von 300 Fa- Holland Relief Committee 100.00 2) FC Thiessen . 
tewohl in die unbefannte Fer— milien in Rußland an. Bon die- Miscel. & Individ. relief cases 1,465.00 "Mo n . folgte. 


ne? 
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jen waren ſchon viele bemittelt. 


Franz. 
Peter: Nun ich habe dieje Unter- 


Total Bal. and Disbursements 


$158,037.83 


339 Mountain Ave., 
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672 Arlington St. Winnipeg 











und rang 





Peter: Nein, man fandte zwei Sie blieben in Chortiga über Total relief expenditures 3 7733128 4 Winnipeg, Man., Canada. suftan | 
Ber um einen Mrldlnae Sen kam When Clothing disribte ar 
‘ ‚ er * Frühling 1804, am Flüßchen ing distributed: 3 3 m 
plat zu fuchen und mit der rul- Molotichna, im J Clothirg shipped to England $ 38,975.40 Die Bibl, Geſchichte BR OR 
ſiſchen Regierung Vereinba— ment Taurien, 18 Dörfer an. Clothing shipped to France 3,851.00 an u u re 
Es famen von da an immer Neligionslehrern K. Unrub, ®. ln 
Geſchichte ud Märtyrer neue Einwanderer in Rußland Total clothing distributed $ 42,826.40 wur. * 8. Biene. 208 > run 
„Oder an. Im Jahre 1824 aber un- en ſtark, in Leinwandeinband Dr. a 
Rune nalen See, terjagte die ruffiiche Regierung - Operating expenses: Die Bettellungen it Saklengen Heine 
Mennoniten. die weitere Einwanderung in Relief workers expenses, travel richte man an: F {prung 
2. Sur. R der bisherigen Weile und fo and allowance .$ 8,104.05 THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. gerſcha 
Der Vreis iſt 75 Gent portofrei, kamen von da an nur einzelne Overhead expenses 3,709.02 672 Arlingten St. Winnipeg deserni 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. Familien nad Rußland. u 
672 Arlington St. Winnipeg Nettie: Unſer Volk muß in die- Total operating expenses.. $ 11,813.07 Bu be 
— ſer Zeit doch auch führende — „Die aanze Bibel und Di 
— — — — — 24 Männer gehabt haben. Könntet Total Disbursement for 1941 $131,970.75 aradierte Lektionen‘ : 
The Matheson Clinic u > Siherlih, Bor aller erjt Balances ae eamtastlänten, pur Ehr 
301-2-3-4 CANADA BUILDING die ſchon genannten Deputier- Relief workers cash reserve ſyſtematiſchen Ginfüheung in bie beit 
Weediziniih und Chirurgiſch ten Höppner und Bartidh. Dann to cover return expenses ........ $ 3,600.00 Schülerbefte für Mittelftufe = 
Saslatoon, Cast. Johann Cornies, J een 10,578.98 ee) —* 5c a 
Ofice Phones: 3903-3939 Schmidt, Philipp Wiebe, und? Clothing on hand .... - -11,887.10 ei ee „Se 
Resident Phones: andere. Bon bedeutenden Schul- — Beitellungen mit Bahlung Find THE C 
Dr. Matheson 91 258 männern nenne ich Seele und Total balances Dec. 1, 1941........ $ 26,067.08 au richten an: 0 4 
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"Mittwoch, den 6. Mai 1942. 


WMennonitiſche Rundichen 











Et 





Nur treu | 


Was Ghriftine bei ihrer Herridaft erlebt. 


Bon Helene Hübener. 











(Fortiegung) 


3. Sonntag nad) Trinitatis 1871. 

Es iſt Sommer geivorden und 
es iit Friede geworden. Die Zeit 
der Kriegsunruben und der ban- 
gen Sorgen iit vorüber, aber wie 
es in der Geichichte der Völker 
Aufruhr, Kriege und böfe, ſchwe— 
re Zeiten gibt, jo werden aud) 
die einzelnen Zamilien von Stür- 
men und ſchweren Trübſalen 
heimgeſucht. Es liegt ein Drud 
auf uns, als ob wir aud vor 
einem großen Sturm _jtünden, 
der über uns hereinbrechen joll. 
Sanna hat wiederholt bei der 
Mutter Fleine Anleihen gemadt, 
ihre Briefe flingen oft gedrüdt, 
mwiewohl fie es zu verbergen ſucht. 
Sie flagt über ichlechte Zeiten, 
geringen Berdienit, und es hieß 
doch, als vor einigen Monaten die 
Nachricht von einer Verſetzung 
einlief, es würde num alles beſſer 
werden. „Monſieur“ wohnt mit 
feiner Familie io entfernt, dab 
wir alle nicht daran denken fön- 
nen, eine Reiſe dorthin zu ma- 
den. Für Frau Pfarrer iit es ſehr 
fhmerzlid, von Hanna jo weit 
getrennt zu fein; ich alaube, fie iſt 
mit ihrem Herzen immer dort, 
wiewohl fie jonit gern an dieſem 
Ort des Friedens meilt. 


17. Sonntag nad) Trinitatis. 
Sanna ſchreibt immer jeltener, 
oft bleiben die Briefe wochenlang 
aus. Frau Pfarrer iit jehr ge— 
drückt, Charlotte und ich, wir tun 
alles, um sie aufzubeitern. Ich 
babe das Gefühl: es iſt bei den 
jungen Leuten nicht alles, wie es 
fein joll. Könnte idy einmal hin— 
reilen und nachſehen, ich wollte 
fhon merfen, woran es fehlt. 


Eſtomihi 1872. 
Schwer wird es mir, das 
Schredlihe, was geſchehen iſt, 


aufzuzeichnen, und doch muß ich 
meinem gepreßten Herzen Luft 
machen. Seit Weihnachten fehlten 
alle Nachrichten von den jungen 
Leuten. Frau Piarrer wurde im- 
mer unrubiger; fie jchrieb, befam 
aber feine Antwort. Da, am let- 
ten Mittwoch, brinat der Brief- 
träger einen Brief aus W., doc 
bon fremder Hand geicdhrieben. 
Frau Biarrer dreht ihn in den 


- Händen hin und ber und jieht mich 


fo eigen an. „Chriſtine,“ ſagte 
fie tonlos, „da iſt etwas vorge— 
fallen“. Ich juchte fie zu berubi- 
gen, da erbricht fie den Umſchlag 
und lieit. Erdfahl wird das Ge— 
fit, die Hände ſinken ſchlaff 
herunter und fie bricht zuſam— 
men. Ich rieb ihr die Schläfen 
mit Eſſenz, während Charlotte 
nad; dem zur Erde gefallenen 
Brief griff und ihn überflog. 


Ein Ausruf des Schreckens 
folate. „O mein ®ott“, rief fie 
und rang die Hände. „Hanna und 
Guſtav find verichwunden, haben 
fi) bei Nacht und Nebel heimlich 
aus ihrer Wohnung entfernt! Du 
arme, arme Tante“, ſchluchzte fie, 
während jie vor ihr niederfniete 
und ihr die Wangen itreichelte. 


—— 





Dr. med. H. W. Epp, B. Se., 
MD, EM, L.M.CE, — Der 
Heine Geburtähelfer, — Ur—⸗ 
iprung des Lebens, Schwan—⸗ 
gerichaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährunge — Algemein⸗ 
berftändlid und volfstümlich 
dargeſtellt. Preis broſch. Fr. 
Bu beziehen durd) den „Boten“ 
und die „Rundichau.” | 








| Ehriftliche Gelegen- 
heits⸗ u. Eijchlieder 


Bon Johann J. Jantzen 
Der Preis iſt 35c portofrei, 
Au beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 











Sch weinte bitterlid, während 
Frau Pfarrer, die langiam wie- 
der zu ſich gefommen war, jtarr 
vor ſich hinſah und nur von Zeit 
zu Zeit jeufzte: „Meine Hanna, 
mein armes, verblendetes Kind!“ 
Da Charlotte bei ihrer Tante 
war, jo lief id) in meiner Serzens- 
angit zum Herrn Pfarrer und 
bat ihn, mit mir zu fommen: es 
feien jchwere Tage über uns he— 
reingebroden. Als er ins Zim— 
mer trat, hatte Frau Pfarrer den 
Brief wieder in der Hand und 
las abermal® das Schredliche, 
faum Faßliche. Sie reichte dem 
Seiitlihen das Schreiben, der es 
unter vielem Kopfichütteln las. 
Es enthielt die furze Nahricht 
von einem Befannten des „Mon- 
fieur“, da derjelbe, nachdem er 
ſich abends vorher eine namhafte 
Summe Geld bei ihm geborgt 
und auf Ehremwort veriprochen, 
es den folgenden Abend wieder zu 
bringen, mit jeiner Gattin Die 
Wohnung heimlich verlaffen babe 
und da bis jegt alle Nachior- 
fchungen vergebens jeien. Der 
Schreiber des Briefes erfundigte 
ſich höflih, ob die beiden etwa 
bei der Mutter Aufenthalt ge- 
nommen, oder ob diejelbe über 
den Verbleib derjelben etwas wij- 
je; dann bäte er, es unverzüglich 
zu melden. Frau Pfarrer wußte 
nichts! Der Geiitlihe bat ſehr 
ernit mit ihr aejprocdhen, bat jie 
dann aber auch aufzurichten und 
zu tröſten verſucht. Wir jind alle 
ſehr traurig und tiefgebeugt. 


Invocavit. 
Trübe und traurig ſchleichen 
die Tage dahin. Die Haare der 
armen Frau Pfarrer ſind in einer 
Nacht gebleicht. Sie geht ruhelos 
von einem Zimmer ins andere 
und ringt die Hände und weint. 
Dann macht ſie ihrem ſchwer ge— 
drückten Herzen Luft durch bittere 
Worte wie: „Wäre es nach mei— 
nem Willen gegangen, Hanna 
hätte diefen Mann nicht geheira- 
tet. Aber fie hat es erzivungen, 
ja erziwungen. O mein ®ott, iit 
es denn möglich? Kommt meine 
Sanna nie wieder?“ 


NReminiicere. 

Seitern war ein arges Schnee- 
geitöber. Kaum konnten die Kin— 
der den Schulweg maden; denn 
der Wind heulte und wehte den 
Schnee zu Schanzen zujammen. 
Frau Biarrer ja im Wohnzim— 
mer und hatte wieder den Un— 
glücksbrief in der Hand, während 
Charlotte im Schulzimmer mit 
den Kindern jang: „Ein Lämm— 
lein gebt und trägt die Schuld 
der Welt und ihrer Kinder“. Ich 
mußte weinen, denn ich gedachte 
der Zeit, wo Sanna mit ihrer 
fleinen Schule jang und lernte. 
Barum mußte alles jo fommen? 


— Um 11 Uhr aingen die Kinder 
nad) Haufe und Charlotte kam zu 
mir in die Küche. „Wie gebt es 
der Tante heute?” fragte fie. — 
„Wie alle Tage, sie jißt und 
aramt ih“. — „Ich wollte Sie 
bitten, Chriitine, morgen von 
meinem ®eburtstag fein Aufhe— 
bens zu macden, die Tante wird 
nicht daran denfen, und ich mag 
in diefen traurigen Tagen auch 
feine Freude baben“. Sie aina 
hinüber zur Tante, ich aber hatte 
ichon in der Stille dafür geſorgt, 
dab Charlotte menigitens einen 
Kuchen und einige Blumen be- 
fomme. „Warum joll fie immer 
leer ausgehen?” ſagte ich mir, 
„lie, die in ihrer Selbitlofiafeit 
nie an fich denft.” Wie wird fie 
gerade moraen das Elternhaus 
vermiſſen! Wie aut, daß ich mir 
am Tage vorber ſchon Efeu ae- 
jammelt batte, um mit friichen 
Blumen, die ih von unfern Zim- 
merpflanzen geichnitten, zufam- 





men einen Kranz zu winden. Am 
Nachmittag, als idy alles geicheu- 
ert hatte, jegte ich mid) mıt den 
Blumen und dem Efeu ins Schul- 
zimmer und begann zu winden. 
Charlotte las der Frau Pfarrer 
vor; id) hatte nidyt zu befürchten, 
dab fie mich üiberraichte. Draußen 
jchneite es fort. Der Schnee wir- 
belte in immer dichteren Floden 
yerab und ich dachte eben in Mit- 
leid der Menichen, die in joldem 
Scyneegeitöber draußen zu wan- 
dern gezwungen jeien — da hörte 
ich fernes Sclittengeläute. Es 
fam näher. Neugierig, zu willen, 
wer in ſolchem Wetter eine Sclit- 
tenfahrt unternehmen fonnte, ſah 
id aus dem Fenſter. Es zeigte 
ſich noch nichts. Ich wartete ein 
wenig. Set wurden die Pferde 
jihtbar, num der Sclitten. Gott 
erbarme jid) iiber die arme Frau, 
die, in Tüchern verhüllt, darin 
fa! Der Schlitten hielt vor un- 
jerer Tür. Nett wurde das große 
Tuch, das die Geitalt umſchloß, 
zurüdgeworfen und das Gelicht 
aufgededt. Ich ſah — — uniere 
Hanna, ihr Söhnlein eingewickelt 
auf dem Schoß ruhend. Sie mach— 
te ein Zeichen mit der Hand nach 
der Haustür zu. Ich verſtand ſie. 
Noch ehe ſie einen Verſuch ge— 
macht, vom Schlitten zu ſteigen, 
war ich draußen. Sie reichte mir 
das Kind; ich, einer augenblickli— 
chen Eingebung folgend, öffnete 
die Wohnſtubentür, ging mit dem 
Kleinen hinein und legte ihn der 
Frau Pfarrer auf den Schoß mit 
den Worten: „Hier haben Sie 
Ihr Enkelkind, Hanna kommt 
gleich.“ „Mütterchen, da bin 
ich,“ rief eine Stimme, die wohl 
dem Weinen näher war als dem 
Lachen. Aber Hanna bezwang ſich: 
ja ſie wußte ſich ſo zu beherrſchen, 
daß ſie lachend dem Schreckensruf 
ihrer Mutter: „Ihr armen, un— 
glücklichen Kinder, was habt ihr 
getan?“ entgegnen fonnte: „Was 
forgit du dich denn, Mama? Ic 
begreife es gar nicht, wir find 
bei Suitavs Eltern gewejen, wei— 
ter iſt es gar nichts.“ Und Die 
Mutter, glücklich, ihr Kind wieder 
zu haben, küßte und jtreichelte fie 
und rief: „Gott ſei Danf, daß ic) 
Dich wieder babe, meine Hanna; 
es iſt mir, als jei ich aus ſchwerem 
Traum erwacht. Aber wie fommit 
du in dieſem Wetter bier an? Du 
biit jo falt, jiehit zum Tode er- 
ichöpft aus; mußte denn die Rei 
je heute fein? Chriſtine, jchnell 
eine Taſſe Tee!” 

Charlotte hatte Frau Pfarrer 
den Stleinen abgenommen, der 
mit flugen Augen um jidy jchaute, 
dann aber das Köpfchen wegitred: 
te und zu weinen begann. „Gib 
ibn mir nur“, jagte Hanna, „er 
iſt nicht an Fremde gawöhnt. Sei 
jiill, mein Sänschen, du bit ja 
bei der lieben Großmama in der 
warmen Stube! bier iit es ſchö 
ner, als draußen in dem falten 
Schnee.” — „Muhte denn Die 
Reiſe heute jein?” fragte Char 
lotte noch einmal. — „Sa, es 
mußte fein,“ antwortete Hanna 
dumpf. „Ich bin ſchon geitern ab- 
gereiſt, bin die Nacht durch gefah- 
ren mit der Eiſckbahn, und fonn- 
te an der Enditation, wo ich den 
Schlitten nahm, nicht willen, dab 
es fo bös fein würde.“ 

Sch bradıte den Tee und fragte, 
ob fein Gepäd mitgenommen jei? 
Sanna wurde blutrot und jaate, 
drangen müſſe nod ein Kaſien 
iteben, darin jei etwas für Den 
Kleinen. Ein Zigarrenkäſichen 
itand allerdinas draußen, darin 
laa ein Nacdtbemdcen, , einiae 
Lätzchen und ein paar Windeln; 
da& war alles! Mir wollte das 
Serz ipringen vor SHerzeleid und 
Web, denn Sanna mußte etwe5 
ſehr Schweres durdhgemadt ba- 
ben, das ſtand auf ihrem Geſicht 
aeichrieben. Ihre große Selbitbe- 
berrihung der Mutter aegenüber 
verbara dieier den wahren Sadı 
verbalt. Ich ging in mein Giebel 
ſtübchen, es itanden zwei Betten 
darin, das eine überzog ich friſch, 
wärmte es umd holte den großen 
vierediaen Waſchkorb, ſetzte ihn 
auf zwei Stühle und füllte ihn 
mit Betten. Dann, nachdem id 
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Feuer in den Ofen gelegt, ging 
ich hinunter, um eine kräftige, 
warme Suppe zum Abendbrot zu 
bereiten. Als ich ſie auftrug, ſah 
Hanna verlangend darnach. Sie 
huſtete einigemal recht hohl und 
die Wangen waren eingefallen. 
Der Kleine hatte das Scheue ver— 
loren und war auf Charlottens 
Schoß ganz munter geworden. Als 
id) die Lampe bradıte, krähte er 
laut vor Freude und jtredte die 
Aermchen nad mir aus. Ic nahın 
ihn, berzte und küßte ibn; das 
unschuldig lächelnde Kind abnte 
nicht, welch trauriges Los jeiner 
wartete. — Chriſtine“, jagte 
Frau Piarrer nach Tiſch, „wir 
möchten für Hanna und den Klei— 
nen ein Zager in meinem Scdlaf- 
zimmer herrichten.“ 

„gürnen Cie mir nidt, Frau 
Pfarrer, ich habe mein Stübchen 
für die beiden in Drdnung ge- 
bradıt. Sie bedürfen der Ruhe, 
Hanna ift müde und abgeipannt, 
das Stübchen iſt ſtill und abge— 
legen, dort ſtört das Kind nur 
mich, und ich kann's vertragen.“ 

„Gott lohne dir deine Treue!“ 
jagte Frau Pfarrerin, Hanna aber 
jah mit einem danfbaren Blid zu 
mir auf. Sch fühlte, e8 war für 
Hanna eine Erlöfung, dieſe Selbit- 
beherrſchung, welche fie in Gegen- 
wart der Mutter zeigte, abaule- 
gen. Sie ſagte, fie jei jehr müde 
und wolle, wenn fie den Kleinen 
zu Bett gebracht, fich jelbit legen 
Frau Pfarrer, die ebenfalls jehr 
erichöpft war, ging früh zur Ru— 
be, Charlotte begab fih in ihr 
Stübchen, um zu arbeiten, und 
ich ging ins Schulzimmer, um den 
angefangenen Kranz zu vollenden. 
Was lag zwiſchen diefes Kranzes 
Anfang und Ende! Mein Herz 
war ſtürmiſch bewegt, die Gedan- 
fen aingen rubelos bin und ber. 
Eines aber ftand feſt bei mir, ich 
mußte von Hanna die aanze 
Wahrheit erfahren, nur im Befen- 
nen des Erlebten fonnte das ar- 
me Herz zur Ruhe Tommıen. 

„Ehriitine, id) will Ihnen ein 
wenig belfen bei dem armen 
Kranz,“ Tante eine Stimme, und 
Charlottchens Kopf audte zur 
Tür herein. „Geſehen babe ich die 
Alumen nun doc, mehr wie ein- 
mal, immer wenn id durchs 
Sculzimmer mußte; ich will sie 
Ihnen zureidhen, Sie fünnen win 
den.” — „Arme Charlotte, Cie 
fommen immer zu kurz, immer, 
wenn man ihnen efwas zu gute 
tun will, jo wird es vereitelt. Der 
morgende Tag wird. . .“— „Wohl 
ein trauriger werden“, vollendete 
Charlotte. „Chrijtine, Sie werden 
wie id) denken, daß Hanna etwas 
zu verbergen bat. Die gute Tante 
ahnt nidyts: fie ift nur glücklich, 


daß fie ihr Kind unter ihrem Dad 
bat.“ Wir jpraden nun lange 
ernit zujammen, bis der Kranz 
fertig war. Dann ‚begaben aud) 
wir uns zur Ruhe nad) dem auf» 
regenden Tage. 


Deuli. 


Am nädjiten Morgen vor der 
Kirche famen die Schulfinder mit 
Blumen und Fleinen Angebinden 
und begrüßten Charlotte mit Ge- 
lang. Als Hanna, die icon zum 
Kaffee herunter gefommen war, 
das hörte, rollten ihr langſam die 
Tränen über die Wangen. Sie 
jagte, fie müſſe nad) ihrem Kinde 
ſehen und verlie; das Zimmer. 
Später gingen wir alle zur Kirche 
bis auf Hanna, die bei ihrem 
Stleinen blieb. Als wir nad) der 
Predigt anitimmten: „Chriite, 
Du Lamm Gottes, der Du trägit 
die Sünden der Welt!” hörte ich 
ein leiſes Schluchzen. Ich ſah mid) 
um und gewahrte ganz in der Ef- 
fe hinter dem legten Pfeiler eine 
fnieende Geitalt. Es war Hanna, 
die in tiefiter Verborgenheit dort 
betefe; ein dichter Schleier ver- 
dedte ihr Geſicht, da fie uner- 
fannt bleiben wollte. Sie verlieh 
aud) deshalb das Gotteshaus, be- 
vor der Segen geſprochen war, 
und als wir nad Haufe famen, 
trat fie uns mit dem Kinde auf 
dem Arın lächelnd entgegen, er- 
zählte uns, daß er wunderichön 
geſchlafen habe und eben erit auf. 
gewacht jei. Dann ſprach ſie mit 
ihrer Mutter von gleichgültigen 
Saden, und wenn die Mutter 
ängitlich fragte, mas eigentlich 
aus Guſtav iwerde, fo jaqte fie un- 
befangen: er werde nädjitens 
eine Stelle befommen, und dann 
jei alles wie vordem, die Mutter 
jollte ſich nur ja nicht jorgen. Frau 
Harrer batte darauf gedrungen, 
das Charlottes Freundinnen, die 
ji zum Abend angemeldet hat- 
ten, nicht abbeitellt wurden. “Han—⸗ 
na ‚du fennit fie ja auch“, meinte 
jie, „du wirst dich freuen, fie wie- 
der zu ſehen?“ „Mutter, In 
mich nach oben aeben, ich bin jo 
müde,“ ſagte fie bittend. Ich hat— 
te viel zu tun und kam erſt ſpät 
in unſer Stübchen, holte aber 
doch mein Buch und machte, wie 
immer Sonntags, meine Aufzeich— 
nungen. Da hörte ich von dem 
Bett her leiſes, unterdrücktes 
Schluchzen. Nun hielt ich es nicht 
länger aus. Ich ging auf das 
Bett zu, faßte Sannas Hand und 
laate: „Liebſte Sanna, als du 
flein warit, ſagteſt du mir alles. 
Kannſt du mir, deiner alten Chri— 
itine, denn fein Vertrauen ſchen— 
fen, willit du mir nicht dein Sera 
ausichüitten ?“ 

(Fortiekung folat.) 
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Geſangabücher 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtttel, mit Futteral 
No. 106. Aeratolleder, Goldichnitt, Nüden-Goldtitel, mit Rutteral 


$2 00 
$2.75 


No. 107. Echtes Leder von muter Qualität, Goldichnitt, Nüden-Golbdtitel, 


NRandverzierung in Gold auf heiden Dedeln, mit Futteral 


$4.00 


Namenaufdrud 
Name in Golddrud, 85 Eente. Name und Mdrefie 45 Eents. Name, 
Adreſſe und Nahr. 50 Cente 
Wenn Sendung durch die Boft gewünſcht mird, ichide man 15 Gent® für je» 
Auch für Porto. Die Sendimastoften träat in jedem Falle der Pefteller. Ber 
DBinmma Hit, dak der Betran mit der Reitellunn rinnriandt wird 
An Canada muß man noch 11 Vrezent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


der Poſt bezahlen 
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SEEDTIMESZ 


Wheat Stem Sawfly Again 


Last January we drew the at- 
tention of our readers to a Domi- 
nion Government circular entitled 
“Control of Wheat Stem Sawfly.” 
The Division of Entomology, Otta- 
wa, has recently prepared a col- 
oured map which shows the extent 
of sawfly infestation in the prairie 
provinces. The colours on the map 
are very bright; but the prospect 
rather gloomy. Sawfly is present 
over an area bounded by a line 
extending from the international 
boundary approximately throug 
Winnipeg, Kamsack, Prince Albert, 
Edmonton, Calgary and Cardston. 
Obviously this leaves a compar- 
atively small proportion of our 
wheat growing area entirely free 
from infestation. 

On the back of the sawfly map 
will be found a summary of the 
problem and brief descriptions of 
control measures. The following 
statement is made: 

“Plans must be made immed- 
jately to start sawfly control on in- 
fested farms. No farmer who sui- 
fered loss in 1941 should continue 
farming without recognizing the 
problem and taking steps to reduce 
the loss caused by this insect.” 

In order to consult the sawfly 
map and information provided 
therewith, farmers have only to 
call on grain buyers in any of the 
line elevators associated with the 
work of the Agricultural Depart- 
ment of The North-West Line 
Elevators Association. Grain buy- 


ers also have copies of the excellent 
bulletin, written by Dr. C. W. Far- 
stand, to which reference was made 
in our January article. 


For further information, write to 
the Dominion Entomological Lab- 
oratory at Lethbridge, Saskatoon 
or Brandon; or to the Department 
of Agriculture, Edmonton, Regina 
or Winnipeg. 


STOP, LOOK, LISTEN!! 


The following is quoted from a 
Preacher in England. 


We have been a pleasure — loving 
people, dishanoring God’s day in 
picnicking and bathing — 

Now the seashores are barred; no 
picnics, no bathing. 

We have preferred motor trips to 
worshipping God — 


Now there is a shortage of tires 
and gasoline. 


We have ignored the ringing of the 
church-bells — 


Now the bells may not ring except 
to warn of invasion. 


We have left the churches half 
empty when they should have 
been filled with worshippers —. 


Now they are in ruins. 


We would not listen to the way of 
peace — 


Now we are forced to listen to the 
way of war. 


The money we would not give to 
the Lord’s work — 


Now is taken from us im taxes and 
higher prices. 


The food for which we forgot to 
give thanks 


Now is unobtainable. 


Service we refused to give to God — 
Now is conscripted for the country. 





‘Alert’ Rehearsal in Australia 


Lives we refused to live under 
God’s control 


Now are under the nation’s control. 


Nights we would not spend in 
“watching unto prayer” 


Now are spent in anxious air-raid 
precautions. 


—The Gospel Monthly. 


Canadian prgduction of flour in 
February amounted to 1,584, 978 
barrels compared with 1,462,187 in 
the same month last year. 

Coal production in Canada dur- 
ing February amounted to 1,693,- 
471 tons compared with 1,501,939 
in the corresponding month last 
year. 
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DAS SEXUELLE 
PROBLEM 


eine fleine Anleitung für Eltern, 
Lehrer und Prediger. 


Preis 35 Gents, portofrei. 
„Briefe an unfer Bolt“ 
65 Predigten für alle Sonn- und 
Feſttage im Kirchenjahr geiammelt 
und gefällig und jtarf eingebun- 
den — $2.50 pro Erpl., portofrei. 
3u beziehen von: 


Jacob 9. Sanzen, 
164 Erb Str., Weft, 
Waterloo, Ontario 








gories to be reduced to lowe 
categories. 
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Alle Automobil:Arbeiten prompt 
und gewiffenhaft ausgeführt. 











Spezial » Anaebsot 


nterefiante Bücher im Werte von 
$3.00 für halben Breis $1.50. 
Reich Gottes oder Bolicheivis- 
mus 
Ich bin es! Jeſu Stimme im 
Sturm 
Des Menſchen Zabl 
Höhepunft der Kultur 
Bon Gott zu Gott . 
Das Amt des Geiites 50€ 
Alles zujammen $3.00.. Bortofrei 
für mur $1.50 
Nur folange unſer Vorrat reicht, 
Z 


Wenn Du nod eine Mutter haft, 
sedenfe ihrer am 10. Mai mit 
hübſchem Glückwunſchbüchlein zum 
Muttertag, 10e., größere 15 u. 25e 
in pradhtvoller Ausführung. Eng— 
liche Karten für den felben Preis, 


Book and Musical Store 
660 Main St., Wirnipeg 
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y verkaufen. 
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Phone 502 583 
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. 
Baumaterial | 
Um günjtig Baumaterial aller Arten zu kaufen, wende man fie 
Jan uns. Da iſt kein Artikel, weldyer zum Bau gehört, den wir nicht 
Koſtenanſchläge für Ihre Bauten frei. 


C. HUEBERT, LIMITED 
North Kildonan, Man. 
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Nachrichten der Tages» 
preſſe. 


Montag, den 27. April: Die 
Abjitimmung ijt im vollen Gange 
über die Entbindung der Regie- 
rung von ihren Verſprechungen 
in der Frage der Wehrpflicht für 
Kriegsdienjt auferhalb der Gren— 
zen Canadas. Das größte Inte— 
rejie wird Quebec entgegenge- 
bracht. 

Auf den Philippinen wird wei— 
ter gekämpft. Die Amerikaner auf 
Corregidor halten fi troß der 
endlojen ſchweren Angriffe der 
SSapaner von der Zuft, von der 
Flotte und dem gegenüberliegen- 
den Ufer. 

Einer der berühmteiten franzö- 
fiichen Generäle, Gen. Giraud iit 
aus der deutichen Gefangenichaft 
entfloben und über die Schweiz 
nad) dem unbeiegten Frankreich 
nefommen. 

Der deutiche Reichstag veriam- 
melte ſich in Berlin, wo Hitler 
ſprach. Ihm wurden unumichränf- 
te Nollmadıten eingeräumt 

Die dauernden wegenieitigen 


Augriffe dur die Luftmächte 
ziviihen England und Deutſch— 
land haben wieder eingelegt. Zon- 
don berichtet von großen Berluften 
in Deutihland und den bejekten 
Zändern, jowie der angreifenden 
Flieger. Berichtet auch von ſchwe— 
ren Verluſten in etlichen von den 
Deutſchen angegriffenen Städten. 


Dienstag, den 28. April: Die 
Reſultate der Abſtimmung in 
Canada hat ſo weit folgendes Re— 
ſultat „Ja“ gebracht nach den 
Provinzen: Prince Edward Iſ— 
land 83 Prozent, Nova Scotia 79, 
New Brunswid 71, Quebec 28, 
Ontario 84, Manitoba 80, Sosk. 
73, Mliberta 72, B. E. 80 und 
Nufon 68. Alſo alle Provinzen 
außer Quebec haben mit Na in 
großer Mehrzahl gaeitimmt. Que— 
bee wieder bat eine große Mehr— 
zahl der „Nein“ Stimmen zu 
melden. Die wenigen Orte, von de- 
nen die Abſtimmung noch nicht 
einaelaufen, werden die Lage nicht 
ändern. 

Im 
wurde 


Mittelländiſchen Meere 


durch ein britiſches U— 





Dürften 


Ach ſchicke hiermit für: 


1. Die Mennonitiihe Rendſchau 


Name 


Staat oder Provinz 


man lege Bank Draft,” 
oder „Roital Note“ ein 


Adreſſe 


Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
wir Did bitten, es zu ermöglihen? — Wir branden e8 zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


($1.25) 


2. Den Chriftlihen Augendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zufammen bejtellt: $1.50), 


Bei Adreſſenwechſel gebe man aud die alte Adreſſe an. 
Ser Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


„Money Order,“ 
(Bon den U,S. A. auch perſönliche Scheds.) 


Bitte Probenummer frei zuzuſchiden. Adreſſe iſt wie folgt: 


Pr 047 
E 
J 


Beigelegt ſind: 


„Erpreß Money Order“ 

















Boot ein deutſches 
verjenft. 

Canada wird wohl aud) mit der 

Regierung Lavals in Vichy bre- 
den. 
R Britiiche Flieger griffen ſehr 
Idarf den norwegiihen Safen 
Trondheim an, in dem das große 
deutihe Schlachtſchiff Tirpig ſich 
befindet. 

Ein Tornado ging über Ofla- 
homa, und jo weit werden 123 
Tote gemeldet. 

Sapanijche Flotteneinheiten 
ſind im See von Bengal von Flie— 
gern geſehen worden. 

Moskau berichtet, daß die ruſ— 
ſiſchen Soldaten in Finland ein— 
gedrungen ſind. 


Zufuhrſchiff 


Mittwoch, den 29. April: Prä— 
ſident Rooſevelt ſprach übers Ra— 
dio, In der Rede ſagte er, daß 
die amerifanische Flotte auch ſchon 
im Mittelländiihen Meere jich 
befinde. 

Egyptens Stadt Nlerandrien 
wurde von Fliegern angegriffen. 

Die Parade zum Geburtstage 
des japanischen Kaiſers Hirohito 
wurde aufgebobeg, die Nachricht 
über Berlin lautet, wegen ſchlech 
tem Wetter. 


Donnerstag, den 30. April: 
Die engliihen Flieger ariffen in 
großer Macht wieder die Kriegs— 
induitrien Frankreichs bei Paris 
an, die fir Deutichlands Kriegs— 
majchine arbeitet. Berlin berich— 
tet, daß 52 Perſonen getötet wur— 
den. Auch ein deutiher Convoy 
unter Begleitung eines Zeritörers 
wurde unmeit der franzöfiichen 
Küſte angegriffen. 

Die Lage in Burma geſtaltet 
fi) dauernd jchmwieriger für die 
Alliierten. 

Die Aktivität in Lybien wird 
arößer, und es wird ein baldiger 
jchwerer Kampf erwartet. 

In Neu Zeeland müſſen ſich al- 
le Männer von 35 bis 50 zum 
Heimſchutz reniitrieren laſſen. 

Die Deutſchen richteten ihren 
Angriff gegen Norwich jetzt ſchon 
zum zweiten Mal. Es war ein fur- 
zer ſcharfer Angriff. 

Ein Tornado ging über OÖber- 
lin, Kanſas und tötete dabei 12 


perjonen. 


Freitag, den 1, Mai: In der 
ganzen Welt wird aud) an diejem 
jonitigen Feiertage gearveitet und 
gekämpft. Nur wurden Reden ge- 
balten. Stalin richtete jeine Rede 
an die Rote Armee und jagte, die 
Deutichen müßten in diefem Jahre 
in Rußland bejiegt werden. 

Die Japaner gehen unaufhalt- 
jam meiter in Burma mit ihrer 
grogen Webermadjt vor. 

Col. Suteliffe von Winnipeg, 
der in Hang Song in Gefangen- 
ſchaft geriet, iſt jegt dort geitor- 
ben, wie die Nachricht lautet. 

Sir Edward Beatty, Präfident 
der C. P. R. hat refigniert, bleibt 
aber Vorſitzender der Board. 
Der bisherige PVice-Präfident, D. 
E. Coleman wurde zum Präjiden- 
ten gewählt. 

Sitler und Muffolini hatten 
eine 2 Tage lange Zuſammenkunft 
in Salzburg, Oejterreid, an der 
die Auslandsminiiter aud) Teil 
nabnten. Es wird von voller Ein- 
nigfeit in den Anſichten der bei- 
den Führer berichtet, wie aus 
Berlin lautet, laut Nachricht der 
Tagespreile. 

Eine Kriegsfabriferploiion in 
Velgien tötete 250 Berjonen. 


Sommabend, den 2. Mai: Ja— 
pan trifft jchivere Vorbereitungen, 
um im Sid PBadfic in näditer 
Zeit vorzugehen, wohl um gegen 
Hawaii zu geben und die Zu— 
fuhrlinie nad) Australien zu durd)- 
Schneiden, wie die Nachricht Tautet. 

In Burma iſt die Hauptitadt 
Mandalay nicht zu halten. Lon— 
don glaubt, dat fie ſchon in japa- 
niihen Händen jein fann. Die 
Japaner geben weiter vor gegen 
China in die Sunan Provinz. Die 
Burma Road iſt ja in Japans 
Händen jekt. China jagt, eine an- 
dere Linie jtehbt vor der Bollen- 
dung, jo dab die Zufuhr nad 
Ehina durh Japan nicht abae- 
ichnitten werden fann. 

Die Linie um Leningrad hält 
fih nod immer wie Mosfau be- 
richtet, troßdem die Deutjchen den 
Drud vergrößert haben, und die 
Stadt aus der Quft miederbolt 
angegriffen wurde. Auch im 


Mitrelzentrum wird ſchwer ge 
kämpft. Laut Nachricht ſoll 
Deutſchland 5 Mill. Soldaten an 
die Front geworfen haben, um los 
zu ſchlagen, wenn die Wege es er- 
lauben werden. Mosfau behaup- 
tet aud) ein deutiches Kriegsſchiff 
verjenft zu haben. 

Hunderte engliiher Flieger 
griffen wieder Deutichlands 
Stüßpunfte an, verloren nur ein 
Flugzeug. 

Und deutſche Flieger griffen 
England an. 

Die U. ©. berichtet, daß ſeit 
Kriegsbeginn 5480 Tote und Ber- 
ihollene zu melden jeien. 

Kronprinz Dlaf ſprach in Ehi- 
cago, über die ſchwere Lage der 
Bevölkerung in Norwegen. 

Der Premier von Danemark 
liegt in Kopenhagen im Sterben. 

Ein Baflagierflugzeug jtürzte 
bei Salt Lake City, 17 Perſonen 
tötend. Es iſt eine Gebirgsge- 
gend, doch iſt der Grund nicht 
feitaeitellt. 

Howard Green von Vancouver, 
Mitalied des Parlaments itellte 
den Antrag, jofort die volle Mo- 
bilifation durchzuführen zum 
Kampf in Mlasfa, Sibirien oder 
dem fernen Dften. Kriegsminiſter 
Col. Raliton antwortete, dab zu 
jeiner Zeit die Frage würde auf- 
genommen werden! 


Die Japaner haben Mandalay 
genommen, und find bis zu 30 
Meilen von der chineſiſchen Gren— 
ze vorgerückt, in der Provinz Hu⸗ 
nan, der Hintür nach China. 


Sn Indien haben die Nadfol« 
aer Mahbatma Gandhi den Be 
ſchluß gefaßt im einer Abſtim— 
mung bon 7 zu 4, daß den Napa- 
nern, jollten jie in Indien ein— 
rüden, fein Widerſtand entgegen« 
aebradjt werden joll. Der Führer 
der Nationaliiten Neru verlangt 
Wideritand. 


Moskau berichtet, daß Timo» 
ihenfos Armeen vom Süden um 
Charkow gegangen find und 100 
Meilen tief die deutihe Front 
durchbrochen haben. 


Die gegenfeitigen Luftangriffe 
zwiſchen England und Deuticd« 
land werden dauernd ſchärfer. 





